
Das Unternehmen Miıssıon SUC Investoren

Teıl Der Seraphische Melsbund zur Unterstutzung der
auslandıschen Kapuziner-Missionen un der eigene Weg
der Schweıizer Kapuzınerprovinz eıt 1920

Arıta Haller-Dırr

uUuckschau und Vorschau

DITZ christliche Evangelisierungsbotschaft geriet seılt dem Z/eıtalter der großen
Entdeckung der großen Invasıonen au der Perspe  ıve der Ureinwohner
Immer mehr In den Strude!|l nolıtischen Denkens [DDie deelle Ausrichtung von

Mıssıon wurde VOT) Kolonıjalstaaten Zzur Machtsteigerung mifßß$braucht, aber
auch die katholische Kırche sah den Verkündigungsauftrag Jesu Christiı
sehr als Demonstration der «ecclesia omnıumM gentium». So restige trach-
tige orhaben grofße finanzıelle uTflagen gekoppelt. Als diese nıIC
mehr erfullt werden konnten, Ostie sıch das nternehmen Mıssiıon VOoT) der
Hierarchiespitze un wurde Im Jahrhundert eiıne Angelegenheıt der Basıs,
die mıt religiOser L ebenskraftt geimpft eine Kkarıtatıve Blutezeıt inıtlerte.
Die spirıtuelle Korrektur konnte aber MUT teiılweıse vollzogen werden, da Geld
Hald wieder zu hbestimmenden Faktor wurde Das Unternehmen Miıssiıon KO-

und WaT auf Wohltater oder Investoren angewilesen. Jjese Entwicklung
wurde mIt dem chwergewicht auf dıe Kapuzinermissionen In der vorletzten
Nummer der Helvetia Franciscana  1 auTfgezelgt.

Fur den Kapuzinerorden WärTr der Seraphische Mefßbund dıe bedeutendste
Geldquelle der Missionsfinanzierung. Frieda Folger (1868-1954), eıne SNYad-
gierte Katholikın, entwickelte un grundete Im Z/usammengehen mMıiıt der
Schweizer Provınz 899 eın Model|l des Austausches VOTN weltlıchem Besitz
un gelistlichem Schatz Der Kapuzinerpriester gıbt DTrO Jahr Z7WEe]| Treie, das
el NnIC Applikationen ebundene essen den Mıssiıonen, der aubige
ezahlt eınen Belitrag die Mıssıonen un nımmt Anteiıl eien der Kapu-
zıner Der Seraphische Mefßßsbund ZUT Unterstutzung der auslandıschen Kapu-
ziner-Missionen stromte VO Luzern aus In die Welt, sıch Kapuziner
Provinzen etabliert hatten Bıs 9720 stan ST der UTSIC der Schweizer
Kapuziner mit der Zentraldırektorin Frieda Folger und geno das Protektorat
der Kapuziner Generalkurie. DIie Gruüunderıin un Ihre ehrgeilzigen lane, dıe
(@16- un JeTs diıeses Hılfswerkes In den ersten Jahren, seIıne chwachen,
seıne Ausweltung SOWIE die Krıtik ıhm ema des eıls der Artı-
kelreihe?.

Helvetlia Franciscana IHF| 1999), 133-164.

2000), 51-93
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Im un etzten Teıl ırd der Sonderweg nach 920 der Schweizer Kapuzl-
nerproVvInz, dıe NUu ebentfalls In der Missionstätigkeit aktıv geworden War, De-
trachtet Nach dem Frsten Weltkrieg wurde das Im Jahrhundert Vo Stas
De| gelassene Missionsschiff wieder angestolsen. Rom gab dazu bedeutende
Impulse. Jetzt stieg auch die Schweiz MEeUu autTts BOooOt, un daran dıe ‚Gr
nuzıner nıcht unbeteiligt. DDie einsetzende volle urbpelte ZUT Deckung der
Missionskosten Sammelphantasıen d dıe 7zu Tell seltsame Bluten rieben
/ur Zeıt des Zweıten Vatıkanıschen KOonzıls eın Klımawechsel In der
Volksfrömmigkeit* eınem Umbruch ım Katholizismus  4 und auch
strukturellen un mentalıtätsmalsiıgen Veranderungen Im Mıssionswesen
nstelle der Missionsromantiı trat eın missionariıscher Realısmus, AQus der
Ilfs- un Wohltätermentalıtat entwickelte sıch Solidaritat. Verschiedene Bet-
telformen un Sammelaktionen mufsten MNMUu hınterfragt werden

Wenn hıer alte, Uuns rem gewordene Sammelbräuche E: Sprache kommen
werden, dann geht nıcht arum, SIE Vo [1UT auTgeklärten, arroganten
OCNSITZ aus verurtellen oder nen als tolkloristisch erscheinende Kurlo0sa
Helachelnd nachzugehen, sondern In Respekt den damals handelnden
enschen TIUNSC den der /eıt erwachsenen Intentionen nachzuspuren. DDie
Volksreligiosität objektiviert sıch In Bılder un Zeichen, un das Engagement
tur das Mıssiıonswerk ıst eıne Ausdrucksform dieser Frommuigkeiıt, In der Glau-
HhensIinhalte VOT) eigenen Erfahrungsbereichen un Vorstellungskomplexen
uüberlagert werden un In alltaglıchen und eıiıcht verstan  Iichen ussagen
un Formen USdruC tınden Das inoffizıell Praktizierte un nıc das offiziell
Normierte ırd rel1gıiOoOses Brauchtum, das uber seine /Zeıt hıstorische edeu-
LUNg hat, WeI| SIE Erfahrungsgeschichte un Befrin  c  eıt reflektiert un
zeigt, wıe die Kırche noch mitten Im Dorf steht un dıe Glocken den ythmus
angeben, wenn auch der Dopulare Katholizısmus SCANON ISSEe autzuwelsen
hat.© DDie Bılder AQUus den Frotoalben der Großeltern skızzieren Geschichte

Der Missionsfruhling ach dem Frsten VVeltkrieg

7u begiınn des Jahrhunderts umspannte das Im Jahrhundert wieder-
elebte Mıssı:onswerk geografisc die Welt un stan miıt allen Volkern und
ulturen In Verbindung l)Der Frste Weltkrieg Ildete aber eıne deutliche Z/asur,
zersiortie eT doch eIınerseIts viele Bemuüuhungen, hahnte aber andererseıts

Vgl Walter Heim, Klımawechsel In der katholischen Volkstfrommigkeiıt der Schweiz; n Schweizerisches Archiv
Tur Volkskunde 55-67.

Vgl Urs Altermatt rg.) Schweizer Katholizısmus Im Umbruch Freiburg/CH 1993

Vgl Urs Altermatt/Joset Wıdmer, Von der essIis zu VMıssionsjahr, Strukturelle und mentalıtatsmalsıge Veran-
derungen Im schweizerischen Mıssionswesen In eue Zeitschrift Tur Missionswissenschaft

1987), 169-18/7, 270-290.

Vgl Urs Altermatt, Leben auf dem Land nach dem Rhythmus der Glocken? Zum reilgiosen Mentalıtatswandel
Im Luzernbiet 1950; In L afst oren AaUuUs eıt. Gesellschaft, Wirtschaft un Polıtik Im Kanton Luzern selt
dem Frsten Weltkrieg, | uzern 19806, 115-123
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auch eıne wichtige Umorientierung an Das Signal, dıe indungen
zwischen nationalen und missionarischen Interessen osen, die Missionen
Vo der Hypothe des Kolonilaliısmus eireıen un die Universalıtat der Kr
che Hhetonen ar egeben. Bıs einzelne Missionsgesellschaften oder Mıs-
sıonare, aber auch Wohltätervereıine un Hilfswerke ganXZ dem Nationaliısmus
absprachen und sıch Vo rassistischen Einschatzungen befreıten, WarT ZWaTr

noch eın anger Weg Der Europalsmus lıe die größte Belastung der MeuU-

zeitlichen Missıonen, da sıch Rom als Zentrum aller emuhungen betrachte.

mpulse aus Rom

Impulse ZUTr Missionsbewegung der Nachkriegsjahre gıngen Vo hoch-
ster kirchlicher Warte au  N Rereıts Pıus (1835-1914, seılt

die Kongregation ZUur Glaubensverbreitung eıne wichtige Reorganıisa-
tıon muiıt Konzentration auf dıe nıcht christliche el erfahren Ausschlagge-
bend fur das Frwachen des Missionsfruhlings WarT aber 918 dıe Wahl des

Propagandapräfekten In der Person des Niederländer Redemptoristen
ardına ıllem Va Rossum  10  - Fr wurde der hbedeutendste un einflufßreıch-
stie Mitarbeiıter aps Benedikts (1854-1922, seIlt 914), der In eıner
Zeıt übersteigerter nationaler | eidenschatten seın rogramm der missionarı-
schen Öffnung der Kırche Im Apostolischen Schreiben «Maxımum ıllud» Vo

November 919 unmißverständlich darlegte.!” [DDIie nationalistische Fın-

stellung gewlsser Mıssionare brandmarkte 8 als «eıne cheulıche Peast»' 4

da SIE die Interessen ıhrer Natıon miIt der aCcC des Evangelıums verwech-
seln un sıch Agenten eIıInes Staates machen wurden. Als agna Charta
der modernen Missionen  15 galt das Schreiben, da Wegwelser fur Heimat
und Missionsland war Wıe sehr enedı die apostolische Tatıgkeıt mıt

Dynamık erfullen wollte, zeigen auf der Seılte der Mıssiıonen die Mafs-
nahmen zur Vermehrung Apostolischer Vikarıate un Prafekturen und auf der
Seıte VOon ause seıne Inıtlatıven Im Bereich des Missionshilfswesen.

Jakob aumgartner, Die Ausweltungen der katholischen Missionen Vo LeO H1 DIS zu /welıten Weltkrieg; In

Handbuch der Kirchengeschichte HBKG|] 0/2, Freiburg/Basel/Wien 1973, 5791; sıiehe dazu auch: 1. Teıl dieses

Aufsatzes, 46f7.

Fritz Kollbrunner, Abkehr VO! Europalsmus UN: universale Haltung iIm Missionswerk In NZM

1972) 117-132 ders., Die einheIiımIsche Kıirche als Konsequenz der Nationalıtat; In NZM 10-2/.

Baumgartner; In HBKG 6/2, 551

| exiıkon für Theologıe und Kırche LTHhK] Freiburg/Basel/Rom/Wıen 1999° 1316

11 Der lext fIındet sıch In deutsch: E ml Marmy/lvo auft der Maur TG Geht hın In alle Welt [Die Miıssions-

enzyklıken der Papste Benedikt Pıus Pıus XIl un Johannes AN., Freiburg/CH 1961, TD  n

Ebd.,

Von agna spricht Johannes eckmann, La Congregation de 1a Propagation de E FON Tace 1a nolıtıque
internationale; In NZM 241-271

Josef Friemel, Die Grundung der Missionsgesellschaft Bethlehem Immensee autf dem Hintergrund der

Missionsbewegung in der SchweiIiz In den Nachkriegsjahren In NZM 31 1975) A92f7.
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Der erst 915 In arma gegruüundete Priester-Missionsbund, Unı0 lerı DrO MıISs-
sionsibus’  ‚5}  7 der die Geistlichkeit vermehrtem Missionsinteresse anımılıeren
sollte, wurde 919 der Verwaltung In Kom angeschlossen. asselDe WI  er-
tuhr 920 dem Werk des eilıgen Apostels Petrus'  6  J das dıe Heranbildung e1-
6S Indiıgenen Priesterstandes unterstutzte. Der Nachftolger Pıus J
1939, Papst seIit der als eigentlicher Mıssionspapst In die Geschichte
Inging, sSeizte die Zentralisierungspolitik un Organıisation der Missionsun-
terstutzung seınes orgaängers fort17, indem ET 922 den Sıitz des Hhedeuten-
den Vereins der Glaubensverbreitung‘® VOTI Lyon nach Rom verlegte un
auch den Dopularen Kindheit-Jesu-Verein  19 der Propaganda Fıde unterstellte.
amı gab viıer napstlıche Missionswerke, die eınen internationalen (nHa:
rakter hatten Sie sollten NnIC die Dartikularen Missionsaktivitaten der vielen
Vereine un Institutionen einschranken, sondern den Geldstrom kanalısıeren,

mehr enschen erreichen, da dıe VlIissionsunterstutzung Wiırklıc
allgemeın werde.20

Fur dıe Kontinulta In der Missionspolitik sorgte der Propagandapräftekt Vaäall
RKossum Auch hot das Jahr 927 eıne gute Gelegenhelit, die Bedeutung der
/entrale Rom herauszustreichen, denn [Ta konnte gleich mehrere Missions-
zentenarıen feliern: 622 wurden dıe Propaganda Fıde gegrundet, Ignatıus VvVon

Loyola, der Grunder des missionsaktiıven Jesultenordens 1534) und Franz
Xaver, der erfolgreichste Mıssıonar des Jahrhunderts, nelg gesprochen,
un 822 Jef Marie-Pauline Jarıcot den Vereın der Glaubensverbreitung In
en SO gab der aps ersten Kongre[ß der Unıo0 lerı DrO missionIDUS
In Kom 922 verstehen, da jede Pfarrel sSıch eıner missioNarısch aktıven
elle entwickeln solle4?!. Um das Hreıte Kırchenvolk noch mehr tur das Welt-
apostolat gewinnen, eroffnete ET Im eilıgen Jahr 92h eıne vatıkanısche
Mıssionsausstellung, dıe eın grofßses Fcho tand [DDire «Schweizerische Kırchen-
Zeitung» Herichtete mehrmals In den euphorischsten Tonen ZwanzIig avıl-
lons hedeckten eınen Kaum VOTI 6390 m? Sie SEeI VOT)] allgemeınem WISsSen-
schaftftlıchem Interesse un dazu noch VOo ganz hesonderer bBedeutung fur
Ethnologen un Sprachwissenschaftern. DIie Ausstellung sollte In eınem Mu-
SEUTN un eıner Bıbliıothek eıne Fortsetzung erfahren. Dieser Propaganda-

Sıiıehe dazu: Katholisches Missionsjahrbuch 1960)

EDd.:. 54f.

Motu Droprio Romanorum Pontificum, Maı 1922:; In Acta Apostolicae ediIs, Rom ( AAS| 1922 321-326.

1. Teıl dieses Aufsatzes, 1447.

E bd., 145

Alphons Mulders, Vliıssionsgeschichte, DITZ Ausbreitung des katholischen aubens, Regensburg 1960, 429

21 Sacra Congregatio de rropaganda -ıde, _ ıtterae Girculares, Aprıl 1922; In AAS 1922 198T1.

Schweizerische Kırchen-Zeitung 20.3.1924, 96; 1.1.1925, 9.4.1925 12B5f.; 3.8.1925, D71S. Vgl dazu als
eın Beispiel: eonhar:ı |Lemmens DIie Geschichte der Franzıskanermiıssion In der Vatıkanıschen Ausstel-
Jung; In Franziskanische Studiıen 1925) 238-253
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Teldzug wurde Urc das Rundschreiben «Rerum Ecclesiae»  23 PIıuSs VOo
Februar 926 noch verstarkt, das sıch Im zweıten Haupttell mMmıt der run-

dung, Festigung un Verselbständigung der Jungen Kırchen efalßte Der
aps orderte eınen autochthonen Klerus, autochthone Ordensgemeinschaf-
ten, autochthone Katechisten, autochthone Gemelmnschatten kontemplatıver
Ordensleute, aber auch engagtılerte L alıen un missionsarztliıche Hilfe 24 Um
diesen Frorderungen /uhause mehr Gewicht geben, er die Kıtenkongre-
gatıon darauthın den vorletzten Oktobersonntag zu allyährlichen ISSIONS-
sonntag.“° Fr Sollte eın tur die Kırche vorgeschriebener Au  arungs-
und Kollektentag zugunsten des Missionswerkes werden. Das gab

DIS an  ın noch nıcht, WeTn auch vereıinzelten Orten seıt 910 Miıssions-
auftraten“®, dann SIE aber nartiıellen MVMiıssionsanliıegen YE6-

widmet. Die Papste genehmigten onl früuher SCANON uberregionale, zielge-
richtete Sammelaktiıonen, aber] gingen die Gelder nıcht die romısche
Zentrale.?/

Wenn Pıus auf die Worte der Enzyklika auch aten Tolgen ließ2E
herrschte doch zwischen Theorie un PraxIis noch ange eıne große Diskre-
Da\NzZ, denn Akkommuodation®?  J fand kaum un eigentliche Inkulturation NnIC

alur WarT das Miıssionsschiff U In Volle Fahrt gekommen un erhielt
In der eresia Vo LISIEUX, diıe 972 7/ 7Ur atronın der Mıssionen ernannt
wurde, eıne beac  lıche Galionsfigur. Die mpulse aus Rom fielen beım MIS-
SIiONarısch stark engagıierten Kapuzinerorden auf Iruc  aren en Der
Z/welıte VWeltkrieg Hlockıerte dıe missionariıschen Aktıvıtaten vorubergehend
wieder, un nach dieser ause sSeizte dann eıne 1IECUE Denkrichtung eın

Die Missionspolitik der Kapuziner Generalminister

Das Missionswerk nahm Hel den Kapuzinern seıt dem Generalmıinister Ber-
nard Christen>% eınen wWichtigen Platz eın Auch seine Nachfolger
die Mıssionen bemüht.“ 0OSe nion Bussoları Von San Gilovannı In Per-

Marmy/Auf der Mauer, Geht In alle Welt, 26-49.

E bd., 324-46.

Reskript der Kiıtenkongregation, 4.4.1926; In AAS 23f.

Bernard rens, Die Mıssiıon Im Famılıen- und Gemeindeleben, FreiDurg .Br. 1918, 56ff.

[Iie sogenannte Epiphaniekollekte fur Afriıka WäaTr eıne der ersten dieser Sie wurde 1890 VO| Kardınal Lavı-
gerie 2. Teıl dieses Aufsatzes, 63.) und Vo 'aps |e0 XII (1810-1903, mapst seIit der
katholischen Welt empfohlen. Arens, Mıission Im Famılıen- un Gemeindeleben, A47%17.

Baumgartner; n BKG 6/2, 586T.

Fritz Kollbrunner, Die Akkommüodation Im Geilst der Katholizität (1919-1959); In NM  N 1972), 161-184, 264-
214

1. Teıl dieses Aufsatzes, 53{7.

37 ?_ leıl dieses Auftsatzes, 80-93
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Abb OSe Anton Bussoları von PYersiceto, Kapuziner-
eneralminister (1920-1926) (PAL IKO 6539

siceto  32 der 9720 zu eneralmınıster ewahlt wurde, stutzte sıch auf die
napstlıche olıtık VO «Maxımum ıllud» als egwelser fur seıne MISSIONSME-
thodische Stellungnahme. In seınem Rundschreiben «De Missionibus»®  3 Setz-

auch 8 das chwergewicht darauf, die einheiımIschen Kırchen auTtzubauen,
un lIehnte Jjede selbstsuchtigen Absıchten sScharftf ab Um dieses Zie| erreı-
chen, brauchte gute Missionare un tiınanzıelle Miıtte 134 [DDie Berichterstat-
LuUuNg dQus den Missionen  59 betrachtete er A wichtige Anımation 7ABRR ohlta-
tigkeit, die In den Seraphischen Mefßbund, der sSeIne Intensive rorderung
erhielt36, lheßen mochte. Pater 0OSe Anton Da auch die Mefßbundstatuten
den Verhältnissen d  / die Hr dıe Ubernahme eıner eıgenen Mıssion
Hrec die Schweizer Grunderprovinz entstanden ®  / Fur ıhn auch die
eılnahme der Kapuziner der grofßen vatiıkanıschen Vliissionsausstellung
eıne WIC  Ige Bedeutung.“®

Generalmiminister Vo | exicon Capuccınum, Kom 1951 ILex Cap], 284:; Analecta Ordinıs
Minorum Capuccinorum, Rom |Analecta]l, 1940) 19-22

nalecta 1926) 65-839

Ebd., 87f7.

Rom, n nalecta 1921),

Ansprache zu Abschluls des Generalkapıtels, 30.5.1920; In Ebd 186T. Autfmunterung und VWeilsung
tur die Ausbreitung des Seraphischen Mefßbundes In Vlissionsgebieten, LL9283 In E-bd ), 78T. 1e
zu Mıssionsbild Un weltere Aulserungen des Generalministers Josef Anton Fıdelis Stockl *i OFMCap, Die
Sorge der Kapuziner-Generäle fuür die Missiıonen seilt Fater Bernard Christen Solothurn 1958 em1-
nararbeiıt), Provinzarchiv der Schweizer Kapuziner In L uzern Sch 292411 (Fıdelis ‚tOckli), 23-30.

Naheres dazu Kapıtel S

Prokurator un Generalkommıissar Melchilor Pıneda Capo gıbt die Normen bekannt, Rom, 30.6.1923; n Ana-
ecta 1923) 17 Melchior wurde 1926 Generalmıinister.
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Abb Melchıilor Pıneda Capo Vo Benisa, Kapuzıiner-
Generalmiminister (1926-1932); hier eiıne Aufnahme auf
dem Stanserhorn In Nidwalden) (PAL IKO 689

Nachfolger des Generalministers 0ose Anton Bussoları wurde 926 Mel-
chior Pıneda Capo VOo Benisa  39  E Ihm die Mıssıonen ebenftfalls eın GrO-
ßes Anlıegen, WeTllN er sıch auch weniger haufig als seın organger aruber

Wort meldete Er Da das Mıssionsstatut den egebenen Rechtsverhalt-
nıISSeEN an und jef zur Beteiligung Seraphischen Meflßsbund auf# uffäl-
119 Ist, wWıe haufig U die Mıissionen Im offiziellen Ordensorgan «Analecta
Ordinis Mınorum (Capuccınorum» selber Wort kamen. 191l ala /uanna
VO Valstagna42, Generalmiminıster von 932 HIS 1938, sSeizte wieder beim Alt-
melster Bernard rısten un Hhetonte die ınheıt und Zusammenarbeiıt
von Provınz und Missıon. In seınem Rundschreiben «DIe Mıssiıonen unse7r6e5s

Ordens»  45 ırd seın nlıegen eutlıc da die Herimat tur die optimalste Aus-
bıldung der Miıssionare un tur dıe materielle Unterstutzung esorgt sSel Mis-
sionssonntage, Seraphischer Melßsbund und Terziarenarbeıten seıien Tur die
Mittelbeschaifung esonders wertvolql:

«Endliıch mussen wır die Mıssıonen mIıt materiellen Mıtteln unterstutzen Fın JE
der weıls doch Vo der grofßen Entbehrung, die gerade eute diıe JIssl!ıonare
tragen en In dem aße als ıhr Seeleneıiter wachst, mehren sıch auch die
DNastorellen Liebeswerke, Kınder- un Katechistenschulen, Semimnarien, pıtaler,
Aussätzigenheime, Warsenhauser un muiıt nen der materielle Unterhalt S0
treibt Uuns schon die christliche un Dbruderliche 1e d Ihrer Not
kommen. /u diesem WeC hat der ater auf den zweiltletzten Sonntag Im
Oktober den Missionssonntag eingeftfuhrt. Dieser VMissionssonntag Oll In all

LeX Cap, 489; Analecta 1957) 192-194

25.3.1929; n Analecta 1097.

41 24.4.1931; In nalecta 1931) 76f.

| CX Cap, 489; Analecta ), 03, 122-127; Vigilio Federico alla Zuanna Venetila-
Mestre 195 /.

24.4.1935; In nalecta 51 1935) 113-122; deutsch; In Fiıdelis \ 117-183, 209-213
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AbbD. Yıgıl Dalla Z/uanna VvVon Valstagna, Kapuzıner- ADD. )onat VWyant Vo Welle, Kapuziner-Generalmı\:
Generalminister (1932-1938) (PAL IKO 6839 B V) nıster (1938-1946) (PAL IKO 6839

UuUNnseren Kırchen getfelert werden. Fın Bericht daruber Ist, zugleic muit der An-
gabe der gesammelten Geldsumme, den Generalminister eiInzusenden. Das
eld aber MUu den Diozesanrat fur das Werk der Glaubensverbreitung ab-
gegeben werden. Überdies Oll eigens fur UNserTre Missionen eın Missionssonn-
tag abgehalten werden mMuıt eıner nbetung VOT dem Allerheiligsten, und ZzWaT

estie des Fidelis, des Patrons UNserer Missionen der annn darauft-
Tolgenden Sonntag
Endlich mpfehlen wır allen eindringlich, das seraphische VMıssionswerk, das
der Heilige approbiert und mıt assen und FPrivilegien begünstigt hat
Zu seIiner Verbreitung oll I1la  e In allen Provinzen un KommMmıIssariaten Provinz-
delegierte Um eın wirksames rgebnis erzielen, oll! der Ial Or-
den herangezogen werden. Man stelle In jeder Drittordensgemeinde, Je acn
der Mıtgliederzahl, Forderer un Frorderinnen auf denen die Verbreitung
des seraphischen Werkes anvertraut wırd on In vielen Drittordensge-
merın den estehen Missionsvereinigungen und Arbeitsstaätten, die UuUTseren Mis-

44sionen eiınen grolisen Dienst elisten.»

Auch der Kapuzinerorden wurde ANG den /welıten Weltkrieg In seınen MIS-
SiONarıschen Aktivitäten gehemmt, ohl! empfahl der Generalminister DDonat
VWyant VOT)] Welle“*> den Seraphischen Meßbund“® un erotltfnete 940 In Rom

VMıssionsrundschreiben; In Fıdelis 1935) 7 M{

| CX Cap, 5 14; nalecta 1973), 36.3-367

Frogramm-Rundschreiben des Generalminister VO 4,.10.1938; n Analecta 1938), 240T.
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eın Missionskolleg,“/ aber er konnte den Kontakt den Mıssionen kaum auftf-
recht erhalten, und In Europa standen andere robleme Im Vordergrund.

Das Fcho In der Schweiz

Fıne breite und WIrKIICc aktıve MVMissionsbewegung etablierte sıch n der
SchweIiz erst nach dem Ersten Weltkrieg Drei Tatsachen el VOTN/N ent-
scheiıdender Bedeutung. 918 das Provinzkapıitel der Schweizer Kapuzli-
1"elTr den eschlu eıne eigene Mıssiıon uÜbernehmen. eim Jann
(1876-1945), Professor Kapuziınerkollegıum ST ıdelıs In Stans, mufß als
Motor dieser missionarischen Ausrichtung der Schweizer Provınz He-
rachte werden. “  6 Die Kapuzıner die ersten Schweizer Ordensleute, die
921 In en eıgenes Missionsgebiet nach Ostarfriıka ausreısten Auch 9721 VWUuT-
de das seImt 89b Destehende Missionshaus Bethlehem VOT aps enedi
In eıne MVMıssionsgesellschaft umgewandelt, welcher der Propagandapräfekt
ardınal ıllem van Kossum eın Gebiet In Nordchina anvertraute, In dem SIE
9724 arbeıten begannen.  49 1922 wurden die Schweizer Benedıiktiner VvVon
Uznach (SG) du der Missionsbenediktinerkongregation VOor' St Ottiliıen In
Suüuddeutschlan VOoTI der englischen Regierung als selbständige Rechtsper-
SO anerkannt, dafßs auch SIE eın eigenes Missionsgebiet ubernehmen
konnten °  \9

en diesen schweizerischen Mıssionsinstituten hatten eıne el
auslandıscher Gesellschatten Ihre Niederlassungen In der Schweiz.  91 Sie
suchtenuentweder Ende des Jahrhunderts als Oolge der In
vielen europälischen andern herrschenden antıkleriıkalen olıtık oder nach
dem Frsten VWeltkrieg der unsiıcheren Verhältnissen In den Kriegslän-
dern Die missionarısche Einwanderung elebte ZW ar das schwelizerische
Vlıssıonswesen, aber auch eıne Verzettelung der ra ZUr olge, Was

Konkurrenz- un Rıvalıtatsdenken führte °%2

Rundschreiben Vo 24.4.1940; In nalecta 1940) 142-151

SIiehe dazu: Marita Haller-Dırr, Biıschof Gabriel Zeiger Vo Stans (1887-1934) Nıdwaldner, Kapuzıner, Biıschof; In
7017.; Marıta Haller-Dirr, Vom Gerlisberg den Kılıman)aro, Grundung eInes Kapuzinerinnen-

klosters In Maua/Moshı, Tansanıla: n 1998) 387f.

E mIl Joos, Schweizerarbeit katholischen Weltmissionswerk, Einsiedeln 1932, 19-19; Josef Friemel, Die
Grundung der Missionsgesellschaft Bethlehem iIImmensee) 19921 auf dem Hintergrund der Vissionsbewegung
In der Schweiz der Nachkriegsjahre n NZM 37 1975) 41-66; Walter eIım, DIie Errichtung des
Schweizer Mıssionsseminars, Immensee 1990 (Geschicnte des Instiıtuts Bethlehem

Joos, Schweizerarbeit Kkatholischen Weltmissionswerk, 9 | aurenz Kılger, St. Ottilien un die Schweiz:; In
K MJ 1934) 20-32

557 Johannes Beckmann, Die katholischen Schweizermissionen In Vergangenheit und Gegenwart; n Studia MıSs-
sı!onalıa (1955/56), 151f.; Hermann Bischotberger, DIie katholischen Gymnasien Im Wandel des Jahrhun-
derts; In ermatt, Katholizısmus Im Umbruch, 637.

1e| dazu die Mißstimmung zwischen der Petrus Claver-Sodalität un den Kapuzinern Im ?. Teıl dieses Aufsat-
Zzes In 2000) 767.
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Naturlich nıcht 11UT cdıe Maänner In den Mıssiıonen unterwegs, sondern
auch Schwestern egannen sıch vermehrt engagieren.  5 Waren dıe Men-
ziınger un Ingenbohler Schwestern Schon anger aktıv, reisten die lanzer )O-
minıkaneriınnen 920 un die aldegger Schwestern der Seite der Kapuzl-
MeT 921 au  N

Materielle Unterstutzung erhielten die missionlerenden en Vo verschie-
enen VMıssionsvereinen, VOol' Pfarreien, au denen Mıssionarınnen oder MIS-
SIONarenl un VO bestimmten, gezielten Sammelaktionen. Bıs zu
ruGß der schweizerischen Missionsbewegung hatten VOT allem die apst-
Iıchen erke, die VO Benediktinerstift In Finsıedeln aQus organısiıert
eine Bedeutung.“ Der Vereın der Glaubensverbreitung sSoll In der Schweiz In
seınen ersten hundert Jahren VO 822 DIS 927 615 Mıllionen ranken einge-
nNomMmmen haben. °° Bel eıner IIınearen Verteillung, die naturlich nıcht der SSn
tat entspricht, kame INa auf en Jahresvolumen VOTI 65000 In diesem
Vergleich sınd die Finnahmen des 899 VOoO Frieda Folger gegründeten?® Se-
raphischen Melsbund der chweizer Kapuzıiner Zzur Unterstutzung der ausian-
Ischen Kapuziner-Missionen seIıt 906 VOT)I uber r. 50000.— DTrO Janr MMUrTr In
der Eidgenossenschaft gesammelt doch eıne HeaCc  lıche Leistung. DIie
napstlıchen Mıssionswerke steigerten Ihre OsSsIlIONn aber VOT allem seıt der
Einführung des Jahrlichen Weltmissionssonntages Im re 926 gewaltıg

en den SCNON Hhestehenden Vereinigungen ZADET: Unterstutzung der MIssIiO-
116711 wurden nach dem Frsten Weltkrieg zahlreiche QIS10[5 Hılfsquellen erschIi0Os-
SCcH, die Au  larungs- un Bewulstseinsb  ung, die Werbung tur Mıssionsbe-
rutfe oder aterlılal- un Geldsammlungen zu ı1ele hatten DIie Miıssionsidee
erhielt 919 machtig Triebkraft Urc dıe rundung des akademıischen MiISs-
sSsionsbundes Die nregung dazu gab die Studentenverbindung «Leonıina»
der Universıtat reiburg Im Uchtland un Professor Johann Baptıst Kirsch>/
machte sıch SOTO ihrem Anwalt. Unterstutzung Hhot auch der Kapuziner
Hıların Felder°S HIN Jahr nach der ründung ersc  ı1en ScCNhOonNn die Vereıns-
nublıkation «Jahrbuc des akademıschen Missionsbundes».  59 Um den Bund
sScharten sıch Sektionen AQus den Priester- un LehrersemI1nNarien SOWIE Aaus
den Mıttelschulen Am Kapuzinergymnasıum In Stans War der Agide

Haller-Dirr, Vom Gerlisberg den Kılıman)aro, 1412 eckmann, Schweizermissionen, 16  n

1. Teıl dieses Aufsatzes, 143-152; eckmann, Schweizermissionen, 145717.

Friemel, [Die Grundung der Missionsgesellschaft Bethlehem,

2. Teıl dieses Aufsatzes, 51-93

Universitäatsprofessor fur Geschichte un Patrıstik In Freiburg Vo In SKZ, 20.2.1941,

eT WaäaTrT seilt 1926 pbapstlicher Visitator Uun: wurde 1938 Titularbischof Vo era (Agypten): Marıiıta Hal-
er-Dırr, Kollegischuler wurden Bischofe; In Stanser Student 5 7 1994) TE Christian Schweizer, Mınderbruder
miıt Intul UN: Stab: In

Bernard rens, [DIie katholischen Mıssionsvereine, Darstellung ıhres erdens und Wirkens, ihrer Satzungen
und Vorrechte, Freiburg i.Br. 1922, 306ff.; Beckmann, Schweizermissionen, 145
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des Missionsforderers eim Jann ScCHhOonN seıt 915 eın Missionsbund
Lala FıIN hedeutender Meılenstern Ildete auch der schweizerische
Mıssionskongress ım Jull 921 ebentftalls In der Mıssionshoc  ur reiburg
leder WaäaT der Pralat Kırsch agungspräsident und Hıların ı1e| eın Reftfe-
rat.© 9726 wurde der «Schweizerische katholische missionsarztliche Verein»
gegründet®“; 927/ wurde das Justinus-Werk Zzur Unterstutzung asıalıscher
Studenten der nıversıta reiburg aufgebaut63; 93° wurde die IVA
SChweIZ, die Missions-Verkehrs-Aktion, Ins en gerufen. 957/ kam dann
auch noch eIne Architektengemeinschaft fur dıe Mıssiıonen dazu  64 [D)Das Set-
76711 Vo Schwerpunkten mufßs genugen, denn alle ı1o0nen VOT) Vereinen KON-
Mel nıcht erwahnt werden, da den Kahmen dieses Artıkels WUTr-
de Als bedeutender WeIlg der Informationsarbeiıt mufßs noch auf die
Missionswissenschaft hingewlesen werden. In Deutschland kam 911 das ET -

sSie Kkatholische Frachorgan, die «Zeıtschrift fur Missionswissenschaft», her-
aus Der Kapuzıner eiIm Jann leistete auf diesem Gebiet ScCANOnN 903
muiıt seıiıner Arbeit uber den Kapuzinerbischof In ndıen, Anastasıus Hartmann
3-1  )I Hervorragendes.®  6 In der Schweiz ubernanm wieder die atholı-
sche Universitat reiburg das Zepter, der ZWaT der L ehrstuhl fur ISSIONS-
wissenschaften erst 938 errichtet wurde, dıe sıch aber diesbezuglıc schon
vorher UFFG hedeutende Veranstaltungen orofilierte.®/
Der Aufschwung des Missionswesens WafT auch In anderen europalschen
andern testzustellen [Die Impulse dus Kom wirkten sıch MG 1UT auf diıe
SchweIız du  N DIe Weltmission erlebte allgemeın in der Zwischenkriegszeılt eın
Hoch, Was nıcht zuletzt auf dıe verbesserten ahmenbedingungen zuruückzu-
fuhren Wa  — eue Verkehrsverbindungen un moderne KommMuUunNıIıkatıonsmıt-
te| wiırkten sıch ordern auf dıe weltweıte Misssionsarbeit du  N Aber In der
Schweiz schien der Ruckstand aQus dem 19 Jahrhundert den Aufschwung
nachhaltıg beschleunigen un eınen regelrechten Mıssıonsboom auszulo-
SsSe  S Das zeigte sSıch nıcht (1U daran, daf aus allen eDbileien Mıssionarınnen
un Missionare ausströmten  68 sondern auch dalßs uberall Missionsveranstal-

Philıpp DOrIg, welıl luren ZUrT Welt, Missionsbund Yial Apollinariszirkel; In Schlußblatt 19838 des Kollegıums,
St. Fıdelis, Redaktıon Marıta Maller-Dirr, Stans 1983; Haller-Dırr, Bıschof Gabriel Zelger, 707.

61 Friemel, DIie Gründung der Missionsgesellschaft Immensee,

aps Pıus wIes In seinem Rundschreiben «Rerum Fcclesiae» auf einen missionsaärztlichen Dienst hın; In
Mamy/Auftf der Mauer, eht In alle VWelt, 45f.; Joos, Schweizerarbeit, 477.

eckmann, Schweizermissionen, 149

Siehe dazu dıe Auflistung der Hılf!swerke un Hılfsaktionen; In KIVIJ 1960), D3-/4; 1965)_

Baumgartner; In BKG 6/2, 592-597/.

Walbert Buhlmann OFMCap, Adelhelm Jann, Pıonler der schwelizerischen Missionswissenschaft und MıIS-
sıionsbewegung; In Gelst und Geschichte. Gedenkschrı zuU 50jJährigen estehen des Lyzeums Kollegıium
St. Fıdelis, Stans 1959, 150-159:; 1. Jeıl dieses Aufsatzes, 592f.

Beckmann, Schweizermissionen, 5924f7.

- bd., 199-1/71; LOOS, Schweizerarbeit,  r 1-3.
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tungen stattfanden un allen en un en Missionskassen auTtfgestellt
wurden. on TIruh kam darum die Diskussion Ins Rollen, dafß Sammlungen

sehr In «Ungemessene anwachsen»  69  J und ma solle edenken, dıe Bet-
elel auf eınen Missionssonntag konzentrieren un die Finnahmen zentral

verteilen, aber dieses Modell tand keine Sympathıe, «Im Gegenteıil, die
Missionsbewegung | würdeln eınen sSschweren, geradezu ahmen-

den Schlag erhalten [)as Volk WIll mıit den Missionaren In nersönliche ezie-
hung treten».  /0 So WaäarT welıterhın der Weg Treı tur ampagnen der viel-
taltıgsten

Die Missionsarbeıit der chweIiızer Kapuzıner

Wiıe hbereırts erwahnt, dıe chweIizer Kapuziner 921 nach Ostafrıka,
ıIm Gebiet Dar alaam-Mahenge missionIleren. Diese Anfäange wurden
Im Autsatz uber Bischof Gabriel Zelger”” und Im Jubilaumsbuch Zzur

75jäahrıgen Tatıgkeit der apuzinerbruder un Baldegger Schwestern In T arı-
sanla eingehen beschrieben 922 ubernahm die Schweizer Proviınz auch
die Mıssiıon auf den Seychellen-Inseln Von der Provınz Savoyen./  S3 In diesem
Aufsatz verfolgen wır NnIC die Kapuzinerbruder In den Missionen, sondern
hetrachten Ihre Propagandaarbeiıt In der SchweIiz

Die missionariıschen Unternehmungen auf eıne grofßßzugige finanzlielle
Unterstutzung Uurc die Bevölkerung des Herimatlandes angewılesen. 1SSI-
Onsorden un Missionsgesellschaften suchten unabläassıg Moglichkeiıten, die
Spendenftfreudigkeit rer Wohltater mobilısıeren Aus eutiger IC trıeb
die VWerbephantasıe aller Mıssionsinstitutionen auf katholischer WIEe auf DTrO-
testantischer Seıte OTt die seltsamsten Bluten Man verwendete dıe Fr-
Tolgsdaten der Konkurrenz, die eigenen Kreise uber das schlechte Gewis-
S6671 groößeren Leistungen anNnzUuregen. Vor allem fand die Schweizerische
Kiırchen-Zeitung beschämend, dafs die Protestanten grolfseren Missionseifter

den Tag egten als die Katholiken./* ınen Iıntensiıven Propagandafeldzug
Tfuüuhrten auftT katholischer Seite dıe Petrus Claver-Sodalıtat, die Steyler ISSIO-
MarTe un dıe Benediktiner Von St. Ottilien Nach dem Frsten Weltkrieg VeT-

SKZ£, 379

E-bd., 0.8.1922, 262

71 Haller-Dıirr, Bischoftf Gabriel Zeilger; In 1995)

Years Baldegg Sisters Capuchın Brothers in lanzanı (Redaktion Marıta Haller-Dirr), nrg chweizer Kapuzli-
nerproVInz, Luzern/Kapuzinerprovinz lanzanıa, ar aalam/Baldegger Schwestern, Baldegg, Stans 1997

LOUIS Dayer OFMCap, |es ıles Seychelles, Sıtten 1974; EgIdio Picucci OFMCap, La Croix SUT Ies ıles, Freiburg/
CH o.J. 1993] dieses Buch ıst zum leıl ungenau).
S: 8.1.1920,
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zeichneten diese Institutionen uber 300000 Abonnenten VOT Missionszelilt-
/

SCcChHNrıtten und uber Abne VOT Missionskalendern.

In dieser Arbeıt ırd das Hauptaugenmerk auf die Sammeltätigkeiten der
Schweizer Kapuziner geworfen, nıcht we!ll sSIE hbesonders eigenwillige Formen
kreiert en sollen, sondern we!ıl diesem en meırne historische Aufmerk-
samkeıt gehort un dıe Zugänglichkeit den Quellen eıne geografische Be-

erforderte Sie hatten sıch In den 270er Jahren des 20 Jahrhunderts
mIt ren Werbeprodukten In eınen hereıts Hesetzten ar werten.

DDie wichtigste Geldquelle 7U Unterstutzung der Kapuziner Missiıonen ıldete
der Seraphische Meßbund arum dieser Missionsvereın auch Tur dıe
Schweizer Proviınz große Bedeutung, aber aneben WarTrT mMan noch auf welıtere
Finnahmen angewilesen, die Afrikaunternehmen finanzlieren. e1liz WaäaTfT

eıne hreıte un greifende Missionspropaganda und -Informatıion eTfragt,
die Offentlichkeit auf die roder Missıonen aufmerksam machen FS

gab nıcht mehr eın einheitliches Zielpublikum, sondern verschliedene An-

sprechgruppen WIıe Kınder, Drittordensmitglieder, Famlıilıen, Trauernde,
MUT einiıge nennen

Der Seraphische Mefßbund zUur Unterstutzung der ausländischen
Kapuziner-Missionen

Wıe VOT allem Im zweıten Teıl dieser Arbeiıt ezeigt worden Ist, gIng der Se-
raphische Mefßbund Zur Unterstutzung ausländischer Kapuziner-Missionen
VOTI der noch nıIC In eınem eigenen Missionsgebiet tatıgen Schweizer Kapu-
zıner Provınz aus Die Gründerın Frieda Folger die zuündende Idee, die

orge das eigene Seelenhe!ıl oder dasjenıge leber Verstorbener mIt
eınem Werk fur die Missiıonen verbinden. Miıt eınem Belitrag VOo'T/

Fr 1_I der fur die Missionen gedacht War, nahm mMan Anteıl eien der Ka-

nuzıner. Fur viele laäubige WaTr das eıne «Jenseiltsversicherung». Jjese De-
sondere Dienstleistung geno arum sofort eınen steigenden Absatz DIie
Schweizer Proviınz Lrug dem Protektorat der Kapuziner Generalkurie die

Hauptverantwortung, un Frieda Folger amtıerte Als Zentralleıterıin. on
hald interessierten sıch andere Proviınzen diesem Modell, ıhre eiıgenen
Mıssıonen finanzlieren. Die atutien VOo'T\ 908 ermöglichten ıhnen eın Miıt-
machen hbesonderen Bedın  en FS fand eıne Segmentierung des
eßbundes

O0SEe Schmidlın, [)as schweizerische Mıssıonswesen der Gegenwart; In Zeitschrift fur Missionswissenschaft
[ZM] 1918), 220

2. leıl, 71-93.
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Der eigene VVeg der Schweizer Kapuziner Provınz

Als die chwelizer Kapuziner eIıne eigene Mission ubernahmen, eschah eıne
Aufsplittung der Kapuziner Melsbund, welcher dem Generalminister r-
sStan un fur welchen welıterhın Frieda Folger als Zentralleiterin zeichnete,
un der Schweizer Kapuziner Melfßsbund, der eigenstandıg wirtschafttete. Diese
Irennung mufste In Statuten tTestgehalten werden Die Grundidee un
die Verpflichtungen lhıeben fur el eıle dieselben, aber dıe FEinnahmen
lossen In vollıg getrennte Kassen. So stan ne In Paragraph der Melsbund-

Von 1921 die Vo Generalminister OoOse Anton Bussoları un
dem Schweizer Provınzıial enno Durrer (1859-1935)// unterzeichnet WOT-
den

ADD. Benno Durrer VvVo Stans, Provinzlalminister
der Schweizer Kapuziner (1918-1921) und Missions-
sekretaär (1921-1925) (PAL 92)

«Wenn Ine Ordens-Provinz Iıne eigene Issıon hat, ıST SIE verpflichtet, den
Vierten Teıl der Gesamteinnahmen der Zentralleitung ubersenden: der Rest
omm ach ZUG der uslagen tur Bılder, Diplome, Frankaturen EIC der e1-

Issıon zugute un wiırd Vo Revierend| ater Provinzlal|l der eifreitTen-
den Provinz dırekt den Mıssiıonen zugestellt.
Besondere Bestimmungen sınd füur Jene Provinzen vorgesehen, weilche sıch VOeT-

pflichtet en, Urc die Ubernahme Vo  — eiıner estimmten Anzahl Messen

Frovıinzıal Vo Fıdelis 1935) 105-109; Schlußblatt 19338 des Kollegiums St. rıdelis, 110
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den gelstigen Gnadenschatz des Werkes mehren. SO hat der hochwürdigste
ater eneral schon el der rundung des Werkes der schweizerischen Kapu-
ziner-Provınz das eCc zuerkannt, Vo der Zeıt e} ıhr ıne eigene Issiıon
anvertraut werde, lle In iıhrer Provınz gesammelten eıtrage fur die eigene
Issiıon verwenden, AA Entgelt fur die ubernommene Verpflichtung, Jahrlıc
weniıgstens 1000 Messen gratis fur die Wohltater des Werkes appliziıeren.
( Die chweizer Provınz hat jedoch, WIEe jede andere Provinz, dıe zufolge eınes
Sonder-Vertrages Iıne geringere Summe als den vorgeschriebenen TeIıl der Ge-
samteinnahmen die entrale entrichten hat, keıin Anrecht auf Iıne welıtere
Unterstutzung urc dieselbe.» /  8

Proviınzen mıt Sondergenehmigungen gab Schon Rheinland-Westftalen
zahlte MUurTrT 3 seıiıner Finnahmen dıe Zentrale, 1as aTlur 500 essen;
Bayern trat 10% ab und offerlierte ebentftfalls 500 Messen.  /9 Da aber eıne
Provınz ganzZ unabhängıg VOT! der Zentrale echnen ur  eI WarTrT eın OoVUum

Wenn der General In den atutien mehr ompetenzen beanspruch-
T wurde doch iImmer das Finverstandnıs un die des Provın-
zials Au der SchweIiz Hetont Neu War der Posten eınes Konsultors, welcher
In Verwaltungsangelegenheiten der Zentralleitung hberatend zur Seıte stehen
sSollte Der nhaber dieses mtes mufste dem Generaldefinıtorium angehoren
un wurde auf Zustimmung des Provinzlals VO General bestimmt Der
Schweizer Provınzıial|l amteie als Rechnungsrevisor des internationalen Meflfs-
bundes.®

Der Seraphische Mefßbund sollte NnIC MUurTrT Kapuziner Provinzen mMıit eiıgenen
Mıssıonen zu Miıtmachen anreızen, sondern auch Provinzen, die RBruder In
der anderer Proviınzen aussenden, aber keın eigenes Missionsgebiet
verwalten. Sie eın Anrecht, «daflßs eıne ıhren rbeıten tfur den Mefßbund
entsprechende Summe tur Jene Miıssiıonen estimm un ubermuittelt WeT-

de».© FS sSe uberhaupt wunschenswe daf$ßs das Werk In den Miıssionen e1In-
gefuhrt werde

«DIe Zentralleitung uüberlaäafst denselben e gesammelten Gelder; SIE werden
MNUurTr verpflichtet, fur die aterialkosten, wWIe Bılder, Diplome ulnd| d{er]gllei-
chen] aufzukom men ; tferner MUu der ere Jener Mıssiıonen der Zentralleitung

82allahrlıc uber dıe eingegangenen Gelder Rechenschaftft ablegen.»

DIie Grundsatze des Kapuzıiner efßbundes fur alle Proviınzen diesel-
hen Die Schweizer Kapuziner hatten 11UT In eZUg auf dıe Gelder Treie Hand

atuten des Seraphischen Meßbundes VO! 1921, PAL Sch lateinısch: Analecta 1921) 132-134.

2. Teıl dieses Aufsatzes, 8777.

Paragraph der atuten Vo 1921, PAL Sch

x Paragraph ebı  Q

E-bd
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Aber gerade deswegen sSIEe der Verbreitung des efßbundes In Ihrer
Provınz hbesonders interessiert, denn Hot 8 doch die tfinanzıelle Grundlage tur
iIhre eigenen Missionen. DITZ Federführung UTC Provınzılal Benno Durrer
WarTr arum auchn In der Detallorganisation des Melfßßsbundvereıns SpUr-
bar Jede PrOoVvInz, der eine eigene Mission anvertraut WarT, hatte fur dıe
Meßbundangelegenheıten eınen Provinzverantwortlichen, der mIıt der Zen-
tralleıtung In Verbindung stan un Lokaldelegıierte, dıe SOg  ten Zei9:

die miıt FOorderern un Forderinnen dıe Lokalpropaganda besorgen
Alle Helter nahmen nte!1l verschiedenenhatten, estimmen

Privilegien un Vortellen

Der Lokaldelegıierte «verbreıtet den Mefßbund innerhal seIiınes Klosterkreises
Er kannn sıch diesem Zweck sowochl der Priester, als alen edienen er
Forderer erhalt als USwWEeIls einen Attest, worın bevollmachtigt wird, Mıtgliıe-
der autzunehmen un Verstorbenen die Antellnahme vermuitteln. Der Okal-
delegierte hat terner die Auftfgabe, das Vo Provinzdelegierten erhaltene Mate-
rial die Forderer abzugeben, die bezuglichen Bılder unterzeichnen, eın
Verzeichnıis führen, In welchem das verabfolgte aterla|l un die einge-
laufenen eiıtrage, ach FOrderer und Forderinnen geordanet, eintragt. DDieses
egister MUu Im Kloster des hbetreffenden Delegierten verbleiben; hat Im
alle der Versetzung seiınem mtsnachfolger uberreichen. ESs Ist terner Auft:
gabe des Lokaldelegıierten, womoglıch antfangs Januar, das Im etzten re G6E-
sammelte eld mıt gEeENaUET und klarer Angabe der aUt eın Jahr der fur ımmer
aufrgenommenen, lebenden Mıtgliıeder, SOWIEe dıe Gesamtzahl der Neu-Einzah-
lungen fur Verstorbene selen dieselben tur iImmer oder UT auf dıe Dauer eınes
Jahres gemacht worden, den Provinzdelegıierten einzusenden.
Der Lokaldelegierte erhalt aulßer den Formularen der Privilegien und Fakultaten
Tfur rıester auch Ehrendiplome Vo Provinzdelegıierten, welche letztere ST

jene FOorderer un Forderinnen abzugeben hat, welche In der Verbreitung des
Mefßbundes grofßen ıTer ekunden Den Bestverdienten ann ST zu Zeichen
besonderer Anerkennung eın Geschenk (Gebetbuch etc.) verabfolgen».

[DDie hierarchische Struktur funktionierte nach dem Belohnungsprinziıp Wer 67 -

Tolgreich Wär, am Geschenke un geistliche Vorteile. em Okal-
delegierte, Forderer un FOorderinnen automatisch Mıtglieder des Vereıns
ohne zu Jahresbeitrag verpflichtet semin. Die ITrıge Mitarbeit diente dem
eiıgenen Seelenhaeil. Um die iınheıt den Helfern starken, wurden tur
SIE spezielle agungen ig] Einkehrtage durchgeführt.®®
[DDie Forderer un Forderinnen hatten also In rer mgebung VOoO aus
aus ziehen un Miıtglieder tur den Seraphischen Mefßbund werben. Als

Meglement fur rundung Uun! Verbreitung des seraphiıschen Melsbundes rÄUEG Unterstutzung der ausländischen
Kapuzinermmissionen 1921, PAÄAL Sch

Statuten Vo 1921, PAÄAL 695

Regliement, PAL Sch

Tagungen, Einkehrtage, Kurse Tur Frorderinnen, PAL Sch

1834



Richtschnur wurde ıhnen mitgegeben, mehr auf Jahreseinschreibungen He-
aCcC seIın Als auf immerwährende ufnahmen, da die Jäahrlichen eıtrage
fur mehr Menschen erschwinglıch seien un der Provınz eher regelmaälsıige
ınnahme garantieren wurde WarTr die staändıg Verbindung Mitglıeder
Forderer dem Missionsgedanken einträglich.87 Fıne Jahrlıche FOorderer- und
Förderinnenversammlung halft die Arbeıt In eınem Klosterkreis koordinie-
ren

Al|l diese Bestimmungen machen den influ(s der Gründerprovinz eutllc
un zeigen, da das Kapuziner Generalat In Rom aus Dan  arkeıt die Rechte
der Schweizer kaum beschneiliden Auchn Frieda Folger gegenuüuber
verhielt mMMan\n sıch zuvorkommend, indem mMan SIE Zzur ewlgen Präsidentin kur-
t J da SIE die Gruüunderın sSel [)as Hauptburo des internationalen Kapuziner
eßbundes lıe somıit welterhın In Zug ın nhatten dıe ausländischen Pro-
vinzen iIhre Finnahmen uüuberweisen un Vo dort wurden auf Anweilsung
des Generalministers Gelder ın dıe Missiıonen verschickt. «„Jeder Mıssiıons-
obere ıst verpflichtet, sowoch!|! dem hochwurdigsten ater General, als auch
der Zentralleitung eıne Empfangsbestätigun einzusenden; el hat uberdiıes
die Pflicht, der letzteren alljährlic eınen Bericht ılber die eiıgene Mıssıon eIn-
zuhändigen.»  59 Die rbeınten der Zentralpräsidentin Frieda Folger
mit, dıie Rechnungsbücher fuhren, eınen Jahresbericht verfassen, alltal-
lIıge Korrespondenzen muit und Materialzulieferungen die Provinzen
erledigen. Als aktıve Ideenträgerın fur Gestaltung un Verbreitung des Maefßs-
hbundes WarT SIE nıcht mehr gefTragt. Jjese Tätigkeiten uıbernahmen Rom un
die einzelnen Provinzen. Sie WaT MUur mehr Hauptsekretarın. rOTZ ıhrer zuneh-
menden Altersbeschwerden sah SIE das nıcht als angenehme Entlastung d
sondern als Einschrankun Sie fuhlte sıch der ersehnten Anerkennung DEe-
raubt Am meılsten Verletzte SIE aber, dafß SIE bel den Schweizer Kapuzinern
nıchts mehr el diese aber In ıhre Buchführung hineinreden durft-
ten Aus ıhrer Biografie wurde ersichtlich®?, dafß SIE ım Mittelpunkt
stand und den Mefßbund als ıhr Kınd hetrachtete. DDire Abtrennung des
Schweizer Kapuziner efßbundes hatte sSIE nıe uüuberwunden und machte SIE
zusehends verletzlicher un schwierIiger. Querelen vorprogrammlıtert.

pannNUNgeEN miıt der Zentralleitung

on 921 tiraten Meinungsverschiedenheiten auf uber die rage, Was der
Zentralkasse un Was der Schweizer Provınz nach ıhrem Ausscheiden aus

FDa

General Josef nton Russoları Frieda Folger, KNom, 3:160.1923: In Kapuziner Generalarchiv In Kom IGA Rom|]
HJF

Paragraph der Statuten Von 1921, PAL Sch

”7 leıl dieses Aufsatzes, 53-/70.
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dem internationalen Mefßbund tur dıe eigene Mıssiıon ustehe In | uzern WarTr

na der Ansıcht, dafß dıe Provınz fur die Gründungsinitliative un zunachst
selbstlose Arbeiıt eıne Abgeltung erhalten sSollte Darum schlied SIE gleich
Beginn des getrennten eges Kapıtalıen des efßbundes In der Hohe VOT

Fr 297000.— aus un erklarte SIE als Eigentum der schweizerischen Kapuziner-
mission.  I1 Kom rebellierte dieses orge Frieda Folger fuhlte sıch
zwischen Hammer und (0)] einerselts verwaltete SIE die Zentralkasse un
andererselılts wollte sSIEe SICH den ınflufs He den chweilizer Kapuzinern nıcht
verscherzen, die ZWaT wWwenI1g Interesse eıner welıteren Zusammenarbeıt
zeigten, sondern In Rom eınen ziemlıch igıden Schnuitt aten Provinzılal
Othmar Landolt “< dankte dem Generalmımnıister für seın Entgegenkommen,
«MNMOUS DOUVIONS maırntenant admınıstrer nous-memes 1es rentrees du «Meffs-
un Sulsse, Sarls ’intervention de la direction Centrale Zoug»?®. Darauft
beschwerte sıch Frieda Folger He Othmar uber dıe vielen «Bıtterkeıten, die
mMan ihr| verursachte», obwohl SIE sıch doch beiım Generalminister iImmer
zugunsten der Provınz eingesetzt habe.?* Sie hoffe WIrKIIC dafs sıch der
Meßbund der eitung entwiıckeln werde, amı dıe hbeiıden Mis-
sSsionen Dar alaam-Mahenge un Seychellen genugen materielle Un
terstutzung en, denn der Provınz stunden eıne Anteıle au der Zentrale
mehr 7A8} Die Auseinandersetzungen kulmınıerten, als Florıan Walker?®,
Exmıissionar, Meßbunddelegıierter des Generalministers wurde?/ un ET 015
genuber der en ame seıne Zweifel außerte. Der Generalkonsultor WafT ihr
MNUu nahe un caflßs ihr test aUfT. Frieda Folger eklagte sıch aruber hbeiım
Generalmimnister 191l alla /uanna, der VOTI Floriıan eıne Erklärung VeTl-

angte, ob stimme, dafß 8 «dıe Absıcht eln), alles sıch reilsen, INnS-
esondere ı€ Korrespondenz, b) die ankbucher un Duplikate, ı€
Bucher der Fucharistischen Association».  I5 em stellte Rom dıe rage,

ET gewlsse Materialien «aufßerhalb der Wohnung des Fraulerıns In E1-
ne gemieteten Zimmer aufzubewahren» gedenke.99 rıdoalın antwortete
Garadt

«Sie en versichert seln, dafßs ich mMır HIS eute die grofste Muhe gegeben ha-
De, Treundlıch und VOo Frläull{ein Folgers als ZUrTr eıte STe-
hen In Anerkennung aller Verdienste Vo Frläull(ein Folgers un In voller

97 - bd., 9°2f.

Provınzlal Fıdelıs 1938), 153-1

Provinzlal Othmar | andolt General JoseftT Anton Bussoları, | uzern 5.9.1923, PAL Sch 695.6

Frieda Frolger Provinzlal Othmar Landolt, Zug, 24.9.1923, PAÄAL Sch 695.6

Frieda rolger Provinzılal Othmar Landolt, Zug, 2.11.1923, eb

er WäarTrT Vo-als Mıssiıonar auf den Seychellen tatıg Fıdelis 1958) 224-9778

Ernennungsdiplom des Generals Vigıl Dalla /uanna, om, HAL Sch

DE geht den Fucharistischen Hılfsvereın (sıehe dazu: e1l dieses Aufsatzes, 7717.), dessen Entwicklung
In Punkt behandelt werden wird.

General|l Vıgıl alla /uanna Florian Walker, Rom, ASTt, PAL Sch
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Rücksichtnahme aller vorausgesetzien unsche des Hochwlürdiglst{ien] Ge-
nerals und seIınes Defraltorius 111190 Ich habe gesucht alles vermelden, Was

irgendwie den edanken hatte aufkommen lassen Konnen, IC wollte ıhr die
aCcC duS$s den Handen nehmen, der irgendwiıe die Verwaltung miıch rel-
en |
Seıt 1934 habe I6 Frläulllein Folgers unendliıch 16| Zeıt geopfert ohne Je Iıne

Ungeduld zeigen. ber SI der geopferten Z eı{ war immer [9] eschaätten
un Sorgen des Mädchenschutzvereıns ın Luzern, dessen Präsidentin SIE IS+ 107
on oft und oft habe c SIE gebeten dieses Prasıdium In | uzern abzulegen

Vergeblich!
Im WınterSmachte mır Frläull[ein Folgers Gesundheitszustand Be-
denken Ich machte sIe aufmerksam, alles In RBereitschaft halten; ich Hat SIEe
instaändıg Verzeichnissie| der dem ess|]| [und| gehorenden Sachen, Iichn
Hat sSIEe Rechnungsbucher, ankbucher, Duplıkate der Depotscheine eic mır ZUur

Aufbewahrung übergeben, da sıcher mernen Ordensobern ehr uUuNanges6-
ehm ware, WeTNnT He Ihrem lode diese Sachen In die an Vo  —_ | alen Ttallen
wurden. lles vergeblich; sIe WarTr iınier allen moöglıchen Ausfluchten UNZUgaNng-
lıch diesem gutgemeilnten Rate
Vorsichtig suchte Ichn vorläufig weniIgstens das allererste Cassabuch viom]|
Mless| Blund| Vo re 1900 In an bekommen und auch das erstie (jAsS=
sabuch Vo Hılfsvereın VOo  —_ 1919 unter dem Vorwand, die aCcC studierenRücksichtnahme aller vorausgesetzten Wünsche des Hochwlürdig]st[en] P. Ge-  nerals und seines Defraitorius [1]'°. Ich habe gesucht alles zu vermeiden, was  irgendwie den Gedanken hätte aufkommen lassen können, ich wollte ihr die  Sache aus den Händen nehmen, oder irgendwie die Verwaltung an mich rei-  ßen. [...]  Seit 1934 habe ich Fr[äull[ein] Folgers unendlich viel Zeit geopfert ohne je eine  Ungeduld zu zeigen. Aber %, der geopferten Zei  t war immer wegen Geschäften  und Sorgen des Mädchenschutzvereins in Luzern, dessen Präsidentin sie is  4191  Schon oft und oft habe ich sie gebeten dieses Präsidium in Luzern abzulegen.  — Vergeblich!  Im Winter 1935-1936 machte mir Fr[äu]llein] Folgers Gesundheitszustand Be-  denken. Ich machte sie aufmerksam, alles in Bereitschaft zu halten; ich bat sie  inständig um Verzeichniss[e] der dem M[ess] Blund] gehörenden Sachen, ich  bat sie Rechnungsbücher, Bankbücher, Duplikate der Depotscheine etc. mir zur  Aufbewahrung zu übergeben, da es sicher meinen Ordensobern sehr unange-  nehm wäre, wenn bei ihrem Tode diese Sachen in die Hände von Laien fallen  würden. Alles vergeblich; sie war unter allen möglichen Ausflüchten unzugäng-  lich diesem gutgemeinten Rate.  Vorsichtig suchte ich vorläufig wenigstens das allererste Cassabuch v[om]  Ml[ess] B[und] vom Jahre 1900 in Hände zu bekommen und auch das erste Cas-  sabuch vom Hilfsverein von 1919 unter dem Vorwand, die Sache zu studieren  .. Diese Bücher sind noch heut in meinen Händen und geben mir Beweis, daß  Frläulllein] Folger nicht ganz selbstlos arbeitet, wie sie sonst immer behauptet.  Diese beiden Bücher kann der Orden nicht gut herausgeben, da Fr[äull[ein] Fol-  ger darin Unbequemes vernichten konnte, was dem Orden, dem Opus Se-  raph[icum] Miss[arum] schaden würde.»  Die weiteren Ausführungen von P. Florian machen deutlich, daß es um große  Uneinigkeiten in Kompetenzansprüchen und in der Professionalität der Rech-  nungsbuchführung ging. Frieda Folger arbeitete ohne Konzept und nach dem  Zufallsprinzip oder nach eigener Lust und Laune und vergaß dabei auch nicht  ihren eigenen Vorteil. Sie wolle «mit fremden Federn sich schmücken und  möchte als großartige Wohltäterin des Meßbundes nach ihrem Tode daste-  hen, wenn es heißt: all das sei den Capuzinern zugefallen, ohne daß die Leute  wissen, daß diese Sachen von Rechtswegen dem Meßbund gehören». Frieda  Folger sei nämlich recht geizig und «jede geringste Ausgabe, die sie für den  Meßbund hat, wird vom Meßbund bezahlt, und für das, was sie tut, will sie  übertriebene Anerkennung». P. Florian warf ihr vor, daß sie «in allem sich sel-  ber suche».!%® Diese Vorhaltungen bewogen Frieda Folger nach Rom zu rei-  sen, um beim Generalminister vorzusprechen, aber sie erreichte keine Eini-  gung und kehrte noch frustrierter zurück. Sie erklärte resolut, «wenn  Reverendissime Pater General nicht wolle, so könne sie mit einem andern Or-  100 Unkorrigierter Fehler der Durchschlagskopie; gemeint ist sicher das Definitorium.  101 2.Teil, 59ff.  102 P Florian Walker an General Vigil Dalla Zuanna, Zug, 18.1.1937, PAL Sch 695.7a.  103 Ebd.  187Jjese RBucher sınd och heut In meırınen Händen un geben mır Bewels, da
Frläull  eın Folger nıC ganızZ selbstlos arbeıtert, wIıe sie SoNSsS ımmer behaugptet.
[Diese beiden Bucher kannn der en nıc gut herausgeben, da Frläulllein FOl-

ger darın nbequemes vernichten konnte, Was dem en, dem Opus Se-

raphl[icum] Miss[arum| schaden würde.» '

Die welılteren Ausfuhrungen VOTl Floriıan machen eutllc da große
Uneinigkeıten In Kompetenzansprüchen un In der Professionalıitat der Rech-
nungsbuchführung gIng Frieda Folger arbeıtete ohne Konzept un nach dem
Zufallsprinzıiıp oder nach eigener l ust un | aune un vergals el auch nıcht
ren eigenen Vorteaıl. Sie wolle «mMıit remden Federn sıch schmücken un
mochte als großartige ohltaterın des ef$bundes nach ıhrem Tode aste-
hen, wWwenn\n el all das SI den Capuzinern zugefallen, ohne dafs dıe | eute
wissen, da diese Sachen VOoO Rec  en dem Meßbund gehoren». Frieda
Folger SE namlıch recht geIZIg un «Jjede geringste Ausgabe, die SIE fur den
Mefßbund hat, ırd VO Mefßbund ezahlt, un tur das, Was SIE CUL, will! SIE
uübertriebene Anerkennung». Florian wart ıhr VOT, dafs sSIE «In allem sich sel-
Her suche».!  05 Diese Vorhaltungen bewogen Frieda Folger nach Rom rel-
S, beiım Generalminister vorzusprechen, aber sSIEe erreichte keine Fini-
gund un noch frustrierter zuruck. Sie erklarte esolut, «WeTnn\n

Reverendissime ater General nıcht wolle, konne sSIE miıt eınem andern Or-

100 Unkorrigierter Fehler der Durchschlagskoplile; gemeınt ist sıiıcher das Definitorium.

101 2. leıl, 5977.

102 Florian Walker General Vig!! Z/uanna, Zug, 8.1.193/7, PAÄAL Sch

103 EFbd
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den den Hılfsvereın In Aktıon setzen».  104 DITZ Situation War ziemlıich verfahren.
Sıcher WärT, dalßs Z7WEeI harte OpfTe aufeinanderprallten. er Frieda Folger
noch der Generaldelegierte wollten VOTI ıhren Posıitionen ablassen; Floriıan
machte das In seınem rıe SIE csehr euT—llc

«Durch den Mefßbund und Hılfsvereın en Sie nfolge der Arbeıt und eDer-
freudigkeit Anderer 16| hohe ren und Anerkennung fur sıch eıen
Sie alur dankbar Unangenehmes erlilehten Sıe ber jedesmal, WEeTNn Sie In e1-
genwilliger Unbelehrbarkeıit, die Vo Ihren Fuhrern nıIC gewollten VWege gın-
genNn Ich J1el fur meırne unabaänderliıche Pflicht, Ihnen die ugen offnen
ber den wahren Tatsachenbestand. Ich Slie, hetrachten Sie meırne Autkla-
rungen ulnd] meırne Mahnungen als Iıne grofße na  e, die Sie davor ewanren
sollen, daf Sie eIins VOT (Gjottes Richterstuhl berufen AIC uUurc Eigenliebe
und Selbstverblendung rre gefuhrt der vielen Verdienste Melsbund un
Fucharistie hberaubt werden. Nur Was [Ta  — selbstlos Tur Gott seIiner Frbe
mıt Hıntansetzung der eigenen Person Doringt Lohn und Verdienst.
In der kurzen Spanne Zeıt, diıe nen der ielble] Gott och gewahrt, tiun Sie Jetz
Ihr Moglıichstes, gut machen, Was Vo  > nen gutzumachen ist Rıskleren
Sie NIC dals In dıeser schwierigen eıtlage Ihrer Hartkoöpfigkeit das (Jr=
densgut UNSSeTeEeT Mıssiıonen beeinträchtig wird der verloren geht Ich
Sie ernstliıch
|)iese merne MeiInung ichn Ihnen In ute mun  IC gesagt Sie wollten
NIC darum War IS EZWUNGEN schriftlich tun.»

Floriıan verlangte VO Rom, da Jjetzt dieser Frau gegenuüber «energische
Festigkeit gezeigt» werde, denn SIE Henutze das Generalat als «ıhren aus-
burschen», un sSeI Wiırklıc VOT 12 Die Stimmung den Seraphıi-
Schen Meflßbund WäT schlecht, aber 010 die chuldzuwelsungen der mMmutwilli-
gen Verschleierung un Eigenbereicherung Florians die Grunderın
WIrkKlıc vVol|l un Janız zutreifen, kannn nıcht mehr eindeutig bewilesen werden

Florian |ıtt auch nıcht gerade eınem schwachen EgO, un eT aglerte In
pnatrıarchaler Selbstgerechtigkeit des damalıgen Kırchenmannes, dafs 8

sıch VoO eınem Hergiswiler urısten Marniells Franz ur  ar assen
mufste, dafß ß doch nıcht dQus eiıner 11C eınen Flefanten machen solle un

107Dan  arkeıt wIıe ugheit erfordere auch «erıne gewilsse Nachgıiebigkeit».
en berechtigten Vorwürftfen stimmte iınfach die Chemie zwischen Frieda
Folger un Florian nıIC el gıngen undiplomatisc VOT, lhıeben sSiur
un jeder wollte alles hesser wissen, wWe!I|l SIE sıch auch menschlıch nıcht rIe-
chen konnten Frieda Folger War eıne antıge, sehr selbstbezogene, schwier ı-
01 Frau un Florıan eın rechthaberischer, cholerischer ater Das konnte
nıcht gut gehen Da aber Florian der Jungere un jeistungstfäahigere WarT Hm
ıhn zudem eıne größere Hausmacht unterstutzte, WäaT er Im Vorteıl In Rom

104 EFbd

105 Florıan Walker Frieda Folger, Zug, 18. 1937 PAL Sch

106 Florian Walker Generalsekretaäar Agathangelus Selders, Zug, 28.5.1937, ebı  Q

107 Jurist Franz Kurkard Florıan Walker, Hergiswil, 28.5.193/7, eb
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sah [Ta eIn, dafs [al gegenuber der alten ame eıne andere Pollitik einschla-
gen mufste FS wurden MeUe Statuten vorbereitet, diıe den internationalen Se-
raphischen Meßbund deutlicher ans Kapuzinergeneralat anbınden sollten Er
wurde offizıellen er des Ordens ernannt», damlıt sollte die ewlge
Diskussion, OD MUu dem en oder dem eßbundvereın die Finnahmen QE6-
horen wurden, endgultig eendet werden. Die Juristische kırchliche Person,
die den Mefßbund vertrat, WarT der en Im Paragraph wurde die Zentrie-
1uNng nach Rom ausgesprochen:

«Sıtz des ereıiıns ıst Rom Die Vereinsleitung ıst einem Mitglied des Generalde-
finitorıums ubertragen, dem Ja ach Bedurfnis eın ekretar beigegeben werden
annn (Solange die Grunderımın noch eTfahılgt ıst die Vereinsarbeıten bewaltı-
JgeET, wiırd SIE mIiıt Rucksiıcht auf Ihre langjJäahrıge Tätigkeit ım mte bleiben.)
Jle Geschäaftte edurtifen der Genehmigung des Revlerendissi]mus ater Gene-

108rals.»

Die echnu wurde vereinfacht, indem Mu jede Provınz selber fur den
TG VOIl Iplomen, Bıldern und Propagandamaterıial verantwortlich WäarT,
aber die ınheıt garantıeren, lıeben Stempe! ıdells muiıt der Um -
schrift «Opus Seraphicum Issarum DrO Missioniıbus exterIs Capuccinorum»

un ext VO der Generalleitung vorgeschrieben.'  Ü

Schwierigkeiten mıiıt dem eßbundzweılg «Hilfsverein»

DDie Zurüucksetzung Vo Frieda Folger Im schweizerischen Seraphischen Mefls-
bund erwıies sıch als Bumerang, WeI| sSIE Mun versuchte, sıch ım Fucharıisti-
schen Hilfsverein  110  / eınem Nebenzweilg des efßbundes, vermehrt In den
Vordergrund stellen Der Hilfsvereın hatte als primare Zielsetzung eben-
alls die ausländische Kapuzinermission unterstutzten, ındem er fur Jese
aramenten un Kirchenwasche anfertigte un Kleider fur alse und rme
herstellte. !! urc regionale un natiıonale Ausstellungen trat er nach außen
In Erscheinung un adurch In Bewuflstsern der Offentlichkeit. on 916
organısierte Frieda Folger die grolßse Exposition Im Kapuzinerinnen-
kloster In Zug, un 919 Tolgte die zweiıte schweizerische aramentenausstel-
Iung des Hilfsvereıns Im Institut St Katharına In Wıl DDer Vereinszweck
hereıts eıne Erweiıterung erfahren, Indem «auchn arrle Kırchen UuUNnNserTes ater-
andes seınem egen Telıl nehmen können».  112 Diese siıchtbaren Erfolge
bewogen Frieda Folger eınem Ausbau des Nebenvereıns. Sie reiste Im

108 Statuten ohne atum, aber zwischen 1945 un 1949, kom HJF

109 EbDd

110 2. le1l dieses Autfsatzes, 77-80

111 Siehe verschliedene atuten, PAÄAL Sch Sch A ET In PAL Sch 708 findet SsIch eiıne ausgedehnte Orre-
spondenz zu Hılfsvereın.

1172 Provinzchronik 1919, PAL MSaßB 141,
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ANDEN KEN ERSLIORBE

Als Zeichen der LDankbarkeit für das gespendete Almosen zu

( unsten der eidenmission des Kapuzinerordens erklären WIT,
daß der f Verstorbene

R

für 1n Jahr der (Gnadenfrucht Von 6000 Messen teilhaftig wird,
welche die hochw. Patres Kapuziner ausschließlich für die Wohlrtäter
ihrer Heidenmissionen darbringen. ( !berdies hat der 15 Ver-
storbene noch täglich eın Jahr lang Anteil AN Messen Un
Al allen (jebeten und gutenWerken des Kapuzimerordens.
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Provinzial der Schweizer Kapuzinerprovinz
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ptember 922 nach Rom un esprac ıhr Anliıegen mıit dem Generalsekre-
tar Tur dıe Missionen, Ferdinandus RuggerI Vo aner  10; Provınz Maıland
(1885-19538) Sie kam miıt eınem ntwurt Statuten nach Hause Nun SO1:
ten nıcht mehr 11UT diıe Kapuziner hevorteilt werden, sondern alle VlIssionsge-
sellschaften der Schweiz enm dachte sSIEe eınen Gebetsbund, In dem
ma eınen finanzıiıellen oder manuellen Beitrag eısten konnte Mıt Fr i E WaäarT

Man eın gewOhnliches Jahresmitglied; miıt n A eın Göonnermitglied; miıt
Fr eın Dauermitglie itgliıe WarTr INa auch, WEeNnT [Ta regelmaälsig fur
den Vereinszweck arbeıtete Man nahm Ante!ıl eien verschiedener Frau-
enkloster. Honorarpraäsident der Vereinigung wurde MEeUu der napstliıche Nun-
tIus In der Schweiz, Protektor WaT der Kapuziner Generalminister, der auch
die Generaldırektorin Sern Stellvertreter VOT WarT der Schweizer
Provınzilal. Der Vereın STian dem Schutz der ara als Patronın der
Stickerinnen un weIl ST dem eien un dem Aufopftern der KommMmunıon VOTI

Kapuzinerinnen anvertraut Wa  — Darum auch der ame «Eucharıistischer ılfs-
vereıiın» Bıld un Stempel mıt der eiliıgen un remrder Monstranz
besiegelten die ulInahme

An der Deftfinitoriumssitzung Vo 2hb5 November 922 standen die Sta-
ZUT Diskussion Sie wurden nach anger Beratung abgelehnt «DIe Pro-

VINZ will den Eucharlistischen Hılfsvereın beıibehalten, WIEe eT DIS zu Herbst
922 Wa  _ Wenn das VOoOTI kompetenter oherer Seite nıIC aNgENOTMMEN wird,
treien wır dQUus dem Vereın ulnd| runden MUT einige | okalsektionen.»  173 Den

114Entschlufs chrieb INa November 922 dem Genera|l nach Rom

«Anno 1904 grundete Frläulllein] rolger den Hılfsvereın mit dem Zwecke, die
Kırchen der Kapuzinermission muıt Faramenten, un die eger mıiıt Klei-
ern versehen.
on 1917 wollte Frläu  lein] Folger ıne eue Organısatıiıon mIt erweıtertem
wWwecCc (Arbeiten uch fur rI'me Kırchen In der laspora und zu e1l fur UNselTe

Klöster) chaffen DIEe amalıge Revlerende| Definition Tand, dalfls die Wohltater
schon In nspruc 0157 wurden uUurc den Seraphischen Mels-
bund, un ehnte darum In rer Sitzung VO prıl 1917 diesen Plan ab
Fr{äu  Hein]| rolger WU sıch ber helfen Sie Tuhrte ihren Plan Im Stillen
dennoch dQus un tellte den ater Provınzılal 11NO 1919 IBenno Durrer|
eiınfach VOr das Falt accompliı. SIE das alleın Ooder ob SIE sıch, WIe
schon des Oftern, hınter Rom versteckte, entzıe sıch mMmOMentian UuUNseTeT
enntinıIS
Der eue Euch  ariıstische| Hılfs-  ereın wurde dann uch VO UNSEGTTI Patres Im-
[116T mehr gepTiIegt, DIS die Klagen der Pfarrherren und vieler L alen sıch mehr-
ten Man machte un den Vorwurt Ihr Kapuzıner SeId immer auf der ettelreı-

Ihr Hettelt fur eUuU67EeT Lebensunterhalt, tur das Seraphische L iebeswerk
zugunsten Kınder, fur den Mefsbund, un MNUu omm ıhr och miıt dem
Hılfsvereın Ist denn der Mefßbund och NıIC Tur UuTe Miıssionen!?) — Alle

113 EDd., 192,

114 Memorandum zu Statuten-Entwurt für den Fucharistischen Hilfs-Verein, Ab:t. Schweiz, PAL
Sch
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Vorstellungen Heı Frläulliein| Folger nutzten nıchts; iIımmer hiıeß ıhre Antwort
In Kom ıst [119a  . einverstanden, Rom will haben.»

DIie Definitoren wandten sıch eindeutIig das «Odium der Bettelei», das
mıiıt dem erwelıterten wWwecCc noch mehr auf den Kapuzinern asten wurde Z

dem Ttfanden sie, dafs der MeUue Vereın dem Seraphischen Mefßbund hnlıch
S6|

«Wır mulsten geradezu lın seln, WeTNn wır In dieser Neu-Organisation NnıIC
ıne große Konkurrenz fur den Seaphlischen] Melsbund sehen wurden, die sıch
ım autTte der Zeıt och verschärtte. Das annn [IU aber UuUNserertr Provınz nIC
gleichgultig seıIn, da wır MNUu  . Z7WEeI große und kostspielige Missionsgebiete
esorgen en
Wıe annn INa da Ure die Neu-Organisation un Erweiterung des Elucharisti-
schen| H{ilfs-] Viereins| verlangen, dalßs wır fur Jle schwelizerischen Miıissions-
Institute un fur die laspora och mMı  etteln? Diese Institute besorgen iIhre Sa-
che fur sıch schon eifrig Man wiırd nıIC verlangen können, dafß wır

116Seraphischen Melßsbund selber die uellen abgraben helfen.»

Der Provıinzrat wiederholte diıe Missionskongre In Finsiıedeln Im August
922 aufgeworfene rage, 010 die vielen Missionssammlungen nıcht dem hel-
matlıchen Glaubensleben chaden wurdeUTF un arum eıne Zentralisation
der Fiınnahmen geforde sSel

«Sollten [IU  _ wır Kapuziner In der Schweiz mıt UuUNserT kostspieligen Mıssiıonen
gerade den ersten Schritt tun eiıner solchen Interessen-Verschmelzung, die
ganz Interesse ıst? Seıt 300 Jahren arbeıten wır In der Seelsorge
fuür das chweizervolk Unsere Patres reiben sich durchschnuittlich fIruh auf
Urc die vielen rbeıten fur die Kkatholische Schweiz, da wWIır fur welıte egen-
den die einzigen Aufthilfs-Priester siınd Wır en darum mMmıt ec Iıne gunsti-
JESTE Osılıon als Jle andern Missions-Institute, die für Olk wenI1g oder
nıchts tun Und MNu  z sollten wır selber Jese Vorzugsstellung autfgeben UuUrc
die Interessen-Verschmelzung muıt den Andern un sollten den ersten Schritt
tun ZUT vollıgen Zentralisation der Mıiıssionseinnahmen der eiınzelnen Missions-

118Institute? Wır glauben, das konne Im Frnste Niemand Vo  — UuTISsS verlangen.»

Frbost hat die Patres Definitoren aber VOT allem, da dem Provinzial|l ede Mıt-
prache verwehrt wurde: «Er nıchts anderes tun, als DEe| allfällıgen
Paramenten-Ausstellungen Parade stehen un die allmachtige Zentral-
nrasıdentin umkreisen wWIıe eın Planet die Sonne.» Sie hatten U
der «Weiber-Regierung». !!  J Wenn Jese UÜberlegungen In Rom keın or

115 Ebd

116 EDa

117 5SKZ, 0.8.1922, 261f7.; sıiıehe auch Seite 180 dieses Artıkels.

118 Memorandum zu Statuten-Entwurfrf, HAL Sch

119 EDa
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finden sollten, War INa entschlossen, sıch Yganz aQus dem EFucharistischen
Hılfsvereın zurückzuziehen und elıne eiıgene Vereinigung VOT) Aktıvmitgliedern

runden Um aber die Diskussion nıcht infach abzubrechen, sandte mman
dem Generalminister eınen eiıgenen Statutenentwurt. Da ehilelt der Pater
Provıinzılal die Oberleitung, alur wurde eıner Hhescheidenen Erweiterung des
Vereinszwecks zugestimmt. In Anbetracht der Not In Kriegslandern durfen DEe-
durftige Kırchen auch unterstutzt werden en der IV- wurde eiıne
Passiıvmitgliedscha edacht, weilche die Materlialbeschaffung Yre das
Z/ahlen eIınes Jahresbeitrages ermoOglıchen sollte.!20 Alle Inwande chrıeb
der Provınzlal auch dem Prafekten der Propaganda -ıde, ardına ıllem Vvan

ROossum, ihn bıtten, alls die Umgestaltung des en Hılfsvereins In
eıne «Assoclatıo EFucharistica DTO ecclesIiis Dauberibus» erfolgen sollte, die
Kapuziner Janz dQus dem pıel assen Frauleın Folger sollte sıch dann [1UT
Im Auftrage der ISchoTe die zahlreichen Jungfrauenkongregationen
wenden und diese JN rundung VOo Paramentenvereinen bewegen.'  27 Der
Bıschof VOT] allen, Bürkler,!2  2 ersuchte noch nersoönlıch dıe Defi-
nıtoren, autTt dıe Plane VOT)] Frieda Folger einzugehen.'*  3 Der Generalmimnister
orderte VO den ern un Untergebenen die Mıtarbeit
Hılfsvereın «unter Androhung VOoT'T) trafen». | uzern eschlo aber auch noch
daraufthın, «den fruheren Standpunkt mıt allen erlaubten Mıiıtteln verteldI-
gen ulnd fastzuhalten».!  24 Die Situation schien Testgefahren seın Der
aps mufste eingreiften. Fr gab Junıt 9724 dıe VWeilsung, daf die
ISCNOTEe VOo den Fakultäten des CX Juris CcCanonICI 684 un 686125 Ge-
Hrauch machen und OÖrdnung chaffen sollten; ST verlangte, dafs die LDIOZeS-
anleıtungen eingreifen und VOoO sıch du diesen Paramentenvereıin offiziel! 6T[7-
richten wurden, WOZU siIe die Kompetenzen hatten, dem jeidigen Streit
eın EFnde Dereıten Die Kapuziner seıien NI Derechtigt, SOlche «ASSOCIa-
tiones Dlae» Von den Bıschoftfen unabhaäangıg erklaren. BIS an  ın War Tur diıe
Kapuziner der Hılfsvereın eben MUur eıne Unterabteilung des hereıts VOoO den
Biıschofen approbierten ef$bundes, aber dıe gewunsche Erweiterung Von
Frieda Frolger dieses MeUue roblem Der chweiızer Episkopat He-
schlossen daraufhıin, dafs Ischof Robert nochmals mMiıt dem Kapuzinerprovin-
z1al das esprac autfnehmen sollte.126
[DDire Angelegenheı verzogerte sıch em wurde ımmer deutlicher, daf die
Produktion Von Paramenten, die aQus wertvollen Stoffen hergestellt wurden,

120 Statutenentwurrf, Rom HJF

129 Provıinzlal Othmar L andaolt Kardınal Van Rossum, Luzern, PAÄAL Sch 695.6.

127 \Helvetla Sacra ‚HS| /2, Basel/Frankfurt a.M 1993,

123 Provinzchronik 1923, PAÄAL MSaRß 141, 16  0O

1724 E Dd., H RS

125 Sıiehe Heribert Jone UFMCap, Gesetzbuch des kanonischen Aechtes, Erklärung der Kanones, aderborn
1939, 5997{7.

126 Frotokollauszug AdUuUSs der Biıschofskonferenz, 24.7.1924, PAÄAL Sch 6956

194



ohnehrn iImmer eın Defizitgeschaäft bliebe un auch die Gefahr eıner Überpro-
uktion bestehe.!2/ Jede e] Propaganda -ıde, IschoTe, Kapuziner Ge-
neralkurıe, chweizer Kapuziner wollte den Verein fur sıch beanspruchen.
DIie Sıtuation War VerwoTrTTre un die Verhandlungen sıch HIS 929 hın
[ Die Propaganda dachte dıe Integration In eınen internationalen Paramen-
tenvereın fur alle Missionen, dıe ISchoTe strebten eıne schweizerische Orga-
nısatıon e} die Kapuzinerleitung In Rom suchte nach dem Ausscheiden der
Schweizer aQus dem Mefßbund MeUuUueEe Einflußmöglichkeiten, In | uzern wollte
IT1a die Missionen In Afrıka mıiıt Kirchenwaäasche un eıdern ausstatten

aps und Kiırchenrecht sprachen sıch Tfur den Epsikopat au  N In diesem KreIıis
WarT auch Frıeda Folger nıcht mehr grofs efragt. Fıne Auseinandersetzung
zwischen dem Provinziılal Igisbe Regli  128 Hıların Feider Aals ertrauter
aps PIıuS und Frieda Folger In Rom Offneten den nhalt des Ränkespiels
uüuber die «Seeschlange ‚Eucharıistischer Hilfsverein‘».  129 Von WE der drei
Anwesenden der Hılfsvereın zu gigantischen ngeheuer anwuchs, das alles

sıch erum verschlingt, kann au der Naotiız AIGC gelesen werden, aber au

der vorliegenden Sıtuation mu igisbe dieses Urteıl In den und g -
NOTMTNTTIEeT en, da fur ihn dıe Neuorganıisation des Hilfsvereıns gefährlich
nahe den Melflßbund trat Dieu nach er Anerkennung Frieda
Folger auts Glatteıis, un SIE aulßer rem Ruf nıchts mehr VeT-

leren, arum erklarte SIE FEhrenwort

«Sie SE In der ganzern] Angelegenheıt die Vo eneral ulseppe Antonio ulnd
der Propaganda die eschobene gEeEWESEN ulnd habe In allem MUT Was

ıhr Vo  - diesen Seılten eionNlien wurde; insonderheıt S! ihr der die Pro-
VInz den ater gerichtete rıe auftf der Propaganda 1er worden mıt
dem Befehl, denselben dem Papste üubergeben. Als nachtraäaglıch die och
dauernden Schwierigkeilten der ISsSchOoTfe die Provınz sıch geltend mach-
ten habe wiederum nıIC SIE die Stellungnahme der pISCOpPI Drovoziert uln
ebensowenItg selen diese Vo  — sıch aQus VOorgegangelT!, sondern SIe selen Vo der
Propaganda bezliehungs]|wleise] Vo ardına Rossum selbst zu orgehen
aufgefordert worden, wıe der Va  D Kossum ehr Hetrubt SI uUunserern VVI-
erstan Die Schwierigkeiten ulnd| eilanhnren dieserselts werden MUu behoben
werden, WEl wır einlenken.»

Der selbstbewußlte eigene VWeg der Schweizer Kapuziner mufste In Kom An-
stofß GEIeCH en, un die ISCANOTEe witterten eıne Hessere Posiıtion anz
SCHU  1g WafT Frieda Folger dieser Klımay iIm IDrama Hılfsvereın nıcht
SIE sıch still! verhalten un keine ehrgelzigen lane muiıt dem Hılfsvereın VeT-

Olgt, der Paramentenvereın ıhrer Agide langsam wachsen KON-

MEn Nun suchte SIE eıne Aussöhnung, die NIC mehr moOglıch Wa  —_

MD | Inus Lang Missiıonszelatoren, LUuzern, 26.9.1927/, PAL Sch Zelatorenkonftferenz In Zug, 5.-7.2.1934, PAL
Sch

128 Provinzıal(Fıdells 1960) 214-221

129 Gesprächsnotiz, om, 0.4.1929, PAÄAL Sch 695.6

130 Ebd
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DIie Provinz War MUu bereıt, miıt den Bıschofen eiınen ompromıfs aQUus-
uhandeln Man wollte die eigenen aramentensektionen In die Fucharısti!-
sche Assozılatıion einglıedern, daflßs alle Mıtarbeıterinnen allgemeln fur arrne
Kırchen arbeıteten Die Provınz beteiligte sıch weder der Leitung, noch
der Propaganda, WeTlNn sıch die Patres auch wohlgesinnt dem Vereın N®
uber verhalten wurden. UÜber diıe Beteiligung beschränkten erbemals-
nahmen konnte noch diskutiert werden, Wenn/n dıe ISCNOTEe alur den Kapuzli-
Mern das eCc reien wurden, alle dreı HIS tfunf re In Jjeder Pfarreı eınen
Missionsanlafls abzuhalten.!$  1 Das nternehmen Mıssiıon verbrauchte VIe|
Geld un War INa vorteilhaften /ugestandnissen hereıt Die Kapuziner
wurden raffinlierte Geschäafttsleuten. Be|l diesem an der Inge wurde
NIg den Fucharıistischen Hılfsverein.

Ausweiltung und Verstarkung der Missıonspropaganda
Seıt dıe Schweizer Provınz eigene Mıssionen ubernommen hatte, gab das
Amıt des Missionssekretars. Fr hatte fur den Provinzılal alles vorzubereıten,
Was eıne geregelte Verbindung zwischen den Mıssionen un der utterpro-
VINZ verlangte. Dem Mıssiıonssekretar stan die Miıssionsprokura ZUrT Seırite
Sie eireute die mehr materiellen Belange der Mission. Von 921 IS 934 WarTr
SIE In | uzern auft dem Wesenmlt’hn nıedergelassen, dann verlegte SGIEe ren Sıitz
Qqus Platzgrunden nach Olten, SIE eute noch ıst Das Profil der heiden Po-
stien kannn hıer nıcht eingehender beschrieben werden, sondern mufs der
Hınwels genugen, dafß alles, Was die Mıssionen betrifft, diesen Stellen
handen des Provınzlals oder In ıhren eiıgenen Kompetenzbereichen hearbeıtet
wurde un noch ırd Da die Missiıonen Geld brauchten, WarT dem Sekretar
un dem Prokurator Seraphischen Meflßßbund sehr viel elegen, un SIE
engagtılerten sıch auch tur ihn mıt Rat un Tat Der Organisationsaufbau des
Vereıins un der Einsatz fur weltere Missionshilfen, wIıe SIE eınem Provınzde-
legierten zustehen wurde, konnte nıcht auch noch Ihre AuTtTgabe seln, darum
wurde 9292 das Amıt eınes eßbunddirektors geschafiten un |INUus Lang
(1874-1949) diese Charge übertragen. Provinzılal Othmar andolt chrıeb In
Pflichtenheft des el$bunddırektors, daflßs er fur dıe Propaganda un den Wer-
eTiIUNdUus verantwortlich sel, dafß ST dıie elsbundbeıtrage un andere ISSI-
nsalmosen sammeln habe, da GTr dem Provinzlal Jahrlic Rechenschaft
ablegen musse, dafs er den Paramentenhilfsvereın prasıdiere, da A8 dem
Missionssekretar als rechte Hand Zur ertfugung stehen, eıne Miıssions-
bıbliothek aufzubauen und dıe Klosterzelatoren Hetreuen habe.!S2% Sern
Autfgabenbereich War also sehr weıt

Miıt der Einführung der Missionsposten IM Hermatland dıe FHragen der
Miıssionshuilft. nıcht befriedigen gelost. arum organısierte der Missionsse-

131 Empfehlungen den Provinzlal Sigisbert Keglı, Dornach, 7.,5.1929, PAL Sch 695.6

13972 Provinzial Othmar Landolt, Freiburg, 22.8.1923, PAL Sch
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kretar B Odorich Koch (1892-1928) auf unsch des Provinzlals igisbe eglı
928 ım Kapuzinerkloster Sursee dıe groößere Missionskonferenz.  133 Sie
dauerte VOoO 30 Januar HIS ebruar Als Zie]l gab der Provinzlia|l In seIiıner
Begrüßungsansprache Missions-Propaganda ordern» An Je-
dem Verhandlungstag wurden Referate gehalten, Lichtbildervortrag gezeigt
un Diskussionen gefuüuhrt. Veıt Gadıent (1878-1969) außerte siıch uber die
«katholische Missionsbewegung In der egenwart»; der Sekretar wıiıdmete
sich der emalı des Missıonssonntages, wobel Veıt noch methodische,
dida  Ische un bibliografische Angaben 7U Predigt Missionssonntag
mitgab; Frwın Freı (1899-1972) zeigte thematische un technische Möglıch-
keıiten eıner Diashow auf; Hermenegıld Rucher (1889-1974) machte auf das
Potential eıner Missionsausstellung aufmerksam. Aus den Diskussionen WUuT-

de eutlıc dafs die Missionspropaganda tfur die anwesenden Zelatoren Neu-
land hbedeutete un SsIe sıch uüuberfordert uhlten Provinzlal meınnte Zzu

Schlufs trotzdem, dalßs das Zie] erreicht worden sel, WeI| die Propaganda zu

wurde

Der eßbunddirektor | ınus verschickte Anftang Sommer 928 eın Rund-
schreiben alle Zelatoren un hbetonte

«Das Hauptwerk UuUuNnseTrelT Missions-Propaganda ıst un hleıibt der Seraphische
Mefßbund ber mussen diesem Werk die Wege geebnet werden un mu
der ıT1er der Mitglieder erhalten un gesteigert werden durch die Miıssions-

muiıt Missionspredigt, Lichtbilder-Vortrage un Missionsausstel-
lung.» !®

Der Missionssekretar, nach dem fruhen Tod von Odorich War MNu der
Missionsspezlalist Veıt Gadiıent, oppelte nach un meılnte, dafs der Mıssiıons-
zelator nıcht MUT ertretier des eßbundes In seınem Klosterkreıs sel, sondern
samltlıche Missionsangelegenheiten eireuen habe Man erkannte, dafs die
Missionshilfe eıne VIe| omplex Angelegenheit WaäarTrT und mehr einschließe
als MUur den Meßbund, eshalb wurde die erst VOT sıieben Jahren geschaffene
Stelle eınes eßbunddirektors Vo Definitorium wieder gestrichen un
sämtliche rbDeıten Im Missionssekretarıat koordiniert. !>

FS fanden Mu regelmäfsig Zelatorenkonferenzen S enen die Kloster-
delegierten ıhre robleme V| Fragen der Finheitlichkeit geloOst,
Missionsaktivitaten der asıs angespornt un SIE auferiınander abgestimmt
wurden. Der Förderung des Seraphischen eßbundes gab [Ta iImmer den
Vorrang, aber wurde erkannt, da e|T auf Hreiterer ene und uber indirekte
Kanale propaglert werden mufßte Missionssonntage un Missionsteste ılde-
ten neben der Werbung In den Ordenszeitschriften diıe estie Gelegenheit, die

133 Fiıdelis15 1928),-

134 Rundschreiben VvVo | INUS Lang, Luzern, 21.6.1928, PAL Sch

135 Rundschreiben des Missionssekretärs 'eit (,adıent, Luzern, 2.10.1929, eb  Q
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Idee des efßß$bundes die Offentlichkeit tragen. Im Umftfeld der KapuzIı-
nerkloster die FOorderer un Förderinnen, dıe sıch tfur ihn engagıer-
ten Der ıTer der Miıtarbeiıter un dıe reue der Mitglieder zahlte, arum galt

diese Gruppen urc das erteılen VOo Auszeichnungen un Ehrengaben,
SOg  ten Gratifikationen, anz  ( 934 eschio0 nma Ehrendiplo-

fur Forderinnen, Ordensdiplome ftfur Wohltaäter un indıvıduelle Diplome
fur engagtıierte Schulen schaffen.!  3

Fın Hreites um konnte grofs aufgezogenen Missionsanläassen aNny6-
sprochen werden aps PıuSs schon 926 den drıtten (Oktober-
sonntag zu Weltmissionstag, dem dıe fur die napstlichen Miıs-
sionswerke eingezogen werden sollten, obwohl doch Epiphanie und
Pfingsten erufung un ammlung der Volker — Iıturgisch als Missionshoch-
este hetrachtet werden müßten.!  37 Der MVMıssionssonntag WaT allerdıngs
nachst wWwenI1g auffäallig un schlug kaum urzeln.!°S Nur In Genftf wWwurde seımt
9729 In der Victoria Hall eın prachtiges Missionstest gestaltet. ! [DDie Kapuzli-
MerlT vermochten aber SCANON recht tIruh Kırchgemeinden, VOrT allem Wenrnn aQus

nen Missionare hervor  nge Missionstelern ıhren Gunsten
ewegen FANTe Ilustration ırd eın lıc In die Tarreı Stans In ıdwalden

geworten.

on 9922 und 9724 zeigten dıe Frauen des Hilfsvereins, die aramente un
Kleider fur armme Kınder der Kapuziner Afrıka Mıssiıon herstellten, ıIhre rxDel-
ten Im Kapuzinerinnenkloster ara In Stans Fur die Missionen wahrhaftig
elektrisiert wurde das Volk aber beım Besuch seIınes hberuhmten emenınde-
urgers Bıschof Gabriel Zeiger aQus Dar Salaam In Ostafrika. 140 Fur ihn VWUulT-

de iImmer wieder gesammelt. Im .Januar 929 erschlien das offizielle
«Pfarrblatt tur Stans und seıne Fıllalen» 141 In dem dann die Kapuziner 1SSI-
onsftfeste Jeweıls nubliziert wurden. ıdwaldner Missionare predigten und De-
richteten, usstellungen wurden organısıiert, Lichtbildervorträage ezeigt,
Festveranstaltungen mıt Losverkauftf auTgezogen. AI Beispie!l auchen wır In
Miıssiıonstest VOoO 933 eın FS dauerte eıne GVOoO Oktober DIS
zu Höhepunkt November. !4  2 Eine Gebetswoche In der Kapuzinerkir-
che der eıtung des Drıtten Ordens vertieftfte den Missionsgedanken. Im
Theatersaal| des Kollegıums St ıdelıs Tand eıne InTtormatıions- un Paramen-
tenausstellung un als nreIız auf den Festtag wurden dıe ombolapreil-

136 Zelatorenkonftferenz n Zug, 5.-/.2.1934, PAL Sch Fidelis 717 1934) 60-71

137 Walter eım, Volksbrauch Im Kırchenjahr heute, Base! 1933 (Schriften der Schweizerischen Gesellschaft für
Volkskunde, 67) 105, 135

138 5KZ. 481

139 Hıdelıs 1929) 737 SKZ, 9.11.1944, 538

140 Haller-Dirr, BıschofT Gabrıel Zeiger, Q°217.

141 Pfarrarchiv ans, Pfarrblatt.

142 Kapuzinerklosterarchiv Stans, Sch Pfarrarchiv Stans, Pfarrblatt.
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ezeigt un eın Gabentempe! fur die Glücksfischerel auTfgebaut. Gottes-
dienste Sonntagmorgen lauteten das eigentliche Missionsfest eın Auf
den Nachmittag wurden die Kınder un auf den en die Frwachsenen INns
Dortftheater eingeladen. Fın vielseiltiges rogramm diente der Unterhaltung.
Als Ouverture ZOUY eın «kleines Orchester der eıtung Vo Frläulllein!

143Anna Engelberger die Aufmerksamkeıt auf sıch Danach wurde e1n Ge-
ıI6 VvVon Joseph Von Matt vorgetragen, un Veıt (jadient 1e| eıne kurze
Ansprache. Als Hauptattraktion galt das Missionsspiel In drei en «Das
Glockleın Von Ruaha», verfaflst Vo za Fberle (1896-1987), Lehrer Kol-
egium In ppenze |144 un dargestellt Vo der Stanser Jugend der | e1l-
tung von Xaver Stockl'!i Besonders Hetont wurde In der Anzelge, da eın «Ne-
gerreigen» eingeflochten Sel Zur Unkostendeckung wurde eın kleiner Fintriıtt
Vo Fr 0.20 für Kınder und Fr fur Frwachsene verlangt. Der Kapuziner MiIs-
SION ftıelen als nnahmen dıe Gottesdienstopfer, der FErIos aus der aTtTiee-
stube, aQus Tombola, Gluüucksfischerel un Kartenverkauf SOWIE gemachte
Spenden em wurde fur verschiedene Missionshilfen wWIıeEe dem Se-
raphischen Melßbund geworben. [Das Iıdwaldner Volksblatt VOoO 15 Novem-
ber 933 herichtete begelstert Vo Missionsfest:

«Den Höhepunkt erreichte die kırchliche eler Sonntag, den NO-
vember beiım Festgottesdienst in der Pfarrkirche, He| welchem der Missionsse-
kretär Dr eıt au  N | uzern das große Bauprogramm der Weltmission Im all-
gemeinen, Im materiellen un geistigen Inne un das besondere Baupro-

der Issıon ua  a, der Stanser Missionar unıDer USSY wirkte,
arlegte. {
Fın ganz besonderer enu un Ine Begeisterungsquelle für den Missionsge-
danken WaäarTr noch Im Orftheater aufbewahrt un Z7WäaT Vo  —_- der lıeben Stanser
Jugend. ntier der Leitung des unermudlichen Herrn Xaver StocklJ’i leßen die
Stanser egerbuben und Negermaädchen auf der ne diıe rundung der MISs-
sıiOoONsstation ua VOT Aug un Ohr der zahlreichen Zuschauer erstehen. FS
War Ine Freude sehen, mıt welchem ıTer un welchem Geschick UTIseTe Ru-
ben die atfrıkanısche Welt miıtsamt den Missionaren un dem Missionsbischof
herbeizauberten.» 14'

S0 grofß aufgezogene Missionssonntage gab In Stans WIEe auch anderen
Orten, Kapuziner atıg iImmer wieder. Sie eien neben dem MiıSs-
sionsschrifttum die Hauptträger der Propaganda.

Seılt 927 erschien der Jahresbericht «Die Schweizer Kapuziner In Afrıka Mit-
teılungen aQus den Missiıonen Dar Salaam un Seychellen-Inseln», der «In
Dan  arkeı gewidme den Mıtgliıedern des Seraphischen efßß$hbundes und
den andern ohltatern der Schweizer Kapuziner-Missionen» Wa  - DIie Dedi-

143 nna Engelberger iıst die Schwester des verstorbenen Afrika-Missionars Aquıilın Engelberger OFMCap und der
noch In Dar Salaam lebenden Baldegger Schwester Sr. er!| Engelberger.

144 emerkt werden mufs, da Frich 1939 eine Kıswahlrlli-Grammatık zusammenstellte, hne je In der Afrıka-Mıs-
SION geEeEWESEN seın idelıis 1978), 94{7.

145 Nidwaldner Volksblatt,
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MISSIONSFEST
Oktober bıs November

weoilen Das Wichtigste! Das Mächtigste!
Gebetswoche für cdie Iratholische Weltmission. Gebete‘ ind Opfer dieser '0C) gehören der Mission.

el  en en! dieser Woche kommen WIr ZU  = gemeinsamen Gebete Wo? In der Kapuziner-
kirche. Wann? Vom O)ktober DIS November mmer abends 77 /2—8" /a Uhr.
Das näahere Programm ist arn Portal der Kapuzinerkirche angeschlagen
Höhepunkt der kirchlichen Missionsfeier: Sonntag, Ovember in der Pfarrkirche

KS je] Schönes und Nützliches !

Ausstellung Theatersaal des Kollegiums.
(Oktober DIS ‚Ovember.

Aussteilung er Gewinner der Tombola, der Paramenten Iar die Missionen, des Gabentempels
tfür die uckstischerel. Gut 700 (Gewinner:!

Die Ziehung findet ıunter regieruingsrätlicher Aufsicht stati.

Eröffnung der Ausstellung Sonntag, Oktober, nachmitfags Uhr.
Die Ausstellung bleibt die Woche geöffnet, aber NUur nachmittags, und ZWAar den erktagen
vVon 1—6 Uhr, Oktober, und 5° November nach dem Nachmittagsgottesdienst HIS Uhr.
An diesen drel ‚Onmn- und Festtagen ist auch ein heimeliges Kaffeestübchenen

Clücksfischerei; VOr em für die Kinderweilt gedacht, ist erst Sonntag, den November, nachdem
ugend

. E r a ra

Preisverteilung der Tombola: Montag, ember, nachmittags 127 Uhr.
Wir übernehmen die Garantie für alle Caaben, lles darf beruhigt SCIH. Wirbitten Nr  $ ichts DE ren!
Abgrenzung NIC] üÜDerschreiten.

werden Die Entstehung der Mission RKuaha

Festversammlung Theater Stans.
Samstag, ovember, nachmittags*a 4 Ühr für die Kinder.
Sonntag, November, abends Uhr für die Erwachsenen.

Programm
Ouverture Kleines Orchester der Leitung Von Anna En  j}
Prolog VOoOl Vorgetragen VO!  A Margritit VOo] Matt.

Dr e Veit Gadient, Missionssekreifiär,Ansprache
Missionsspie]l „Das Gilöcklein VO!  - Ruaha‘“ Musikeinlagen
ich stelle die spielenden rsonen VOTF:;
Von der Mission Der Missionsbischof: Palansi, dessen Diener, Pater Paul, Missionär ; ımon Paida, ein Bo ruder

Freunde der MisSsiO! Machiaga, („der Kriegsstarke‘‘) um!  € VOon uaha; Liheta, Gder Einflussreiche‘‘); Sabiti, („der ‚tand-
hafte“)};Mwinda, („der Jägersmann“ Mseka, („der Trommier‘‘) ; Philippi, der Brieftri  'er,.
Peinde der Mission Nyoka, (‚ die Schlange‘“) der ‚auberer Miyana, („der. Sklave“} dessen Diener. Mkalı, (.„der Hitzkop!
Jkonko, („der Kraftmensch‘“ Magwira, („der Schuldenmacher‘“); Kulewa, („‚der Trunkenbold') Lola, („die Hellseherin*‘)
eXe Dienste des ‚yoka,
egerbuben; die einen Kriegertanz Aaufführen,. Dorfkinder, Volk VvVon ual

Um die ‚usiagen bestreiten, Trheben Wwir kleinen Eintrittspreis: für Kinder. Rappen, für Erwachsene Franken,
Die Desten Pläitze Dekommt, wer Zuerst erscheint, “a

\auer der Veranstaltung 212 Stunden.

ADD Mıssiıonstest Oktober DIS November 1993 el den Kapuzinern Stans (Kapuziınerkloster-Archiv Stans
Sch 85)

200



katıon mac eutlic dafs der Seraphische Mefßbund wohl Spitzenreiterfunk-
tion Im Missionshilfeprogramm e, dafs ma aber ebenfalls andere Fın-
nahmen denken mufßte )as Jährlıc erscheinende Heft herichtete arum
auch YalıZ allgemeın uber dıe Missiıonen der Schweizer Kapuziner un nıcht
MUur uüuber dıe Leistungen des eßbundes FS WarTr nıcht mehr ıdentisch mit
dem Jahresbericht des internationalen Kapuziner eßbundes, der In Provın-
zen ohne eigene Missionsgebiete verteilt wurde Jede Proviınz mıt Mıssıon

ıhr Missionsheft, indem SIE uber ıhre Missionsarbeıten herichtete und
ZUuUr ılfe ufrief. DIie Schweizer Provınz gab zusätzlich zu ausführlichen Jah-
resbericht das Abonnementshe «Missionsbote», seıt 96 a«ıte» heraus Bel-
de Informations- un Werbeträger, denn

«Eine Issiıon braucht Geld, 16] eld [ )Die else alleın fur eiınen Mıssiıonar nach
Afrıka kostet schon uber 1500.- Franken eld rauchen die vielen Schulen un
Lehrer, die Taglöohner, die Keparaturen un Neuerstellungen Vo  _ Kirchen und
Missionsstationen. Drum Europa gıb, edie Wohltater el Und wiederum:
Europa gıb Paramente Hrauchen die urftigen Kırchlein, Verbandsstofftfe die
Aussatziıgen, un gar viele ockleın un Hoösleırn und Tüchlen rauchen |le
diese Adamskınder, amı SIE nIC gar «naradiesisch) herumlautfen MUS-

Um «  uhen un edeımnen der Mıssıionen mitzuhelfen», mMmMUSSe IMNa Be-
ten, en un rbeıte «Wenn sıch IC iımmer wieder opferfreudige Han-
de Ooffnen wurden», konnte das Unternehmen Mıssıon nıIC foriıeren «DIie
1e ist Ja erfinderisch un eı der Wege viele» der Unterstutzung. S0 FAa

die Aufrufe, dem Seraphischen Meßbund beizutreten.!  4/ Miıt eıner
Jahrlichen Missionsspende VonNn Fr 1.— oder eıner einmalıgen ufwendung
VOo Fr WarTr mma el Die gelstige Blumenspende lefß Verstorbene ent-
weder tTur eın Janr urc eın Almosen VOTI Fr 2.50 oder tur ımmer ÜFG die
Zahlung VO Fr V E Gnadenschatz des eßbundes teilhaben alur wurde
eıne Trauerkarte Zzu ndenken eımgan eınes lleben Mitmenschen
herausgegeben. DIie Kapuziner hereıt Ttur die Mitglieder 4000 Mes-
S6711 esen 93° oten SIE 5000 un ab 93 6000 an  145 In der Welt-
wirtschaftskrise gelangte den Generalminister die Bıtte, die eitrage fur
den Seraphischen Mefßbund senken, welcher ß November 931
entgegenkam: Fr i an DTrO Janr fur ebende, Fr 20.— tur die Daueraufnahmen:;
Fr D fur eiıne Jahreszuwendung eınes Verstorbenen un Fr 5 — fur diıe unbe-
QrEeNZLE Anteilnahme.!  49 FS wurde auch empfohlen, die Vereinsbeitrage
dem Heuet» einzuziehen, da diesem Zeitpunkt wenıigsten regelmäßige

146 Die Schweizer Kapuziner in Afrika. Mıtteilungen aus den Missionen Jar Salaam Un! Seychellen-Inseln. Jah-
resbericht 1 JD] 1924,

147 Jb, 1923, 22f. 1924,

148 Jb, Dassım.

149 Missionssekretär Veıt Gadıent dıe Missionszelatoren, L_uzern, 4.12:19341. PAÄAL Sch
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uslagen anstünden.!  518 Diese Ausfuhrungen zeigen, da der Mefßbund VOT

allem In Bauerngegenden und In einfachen, weniger solventen BevoOlkerungs-
schichten Sympathıe geno In stadtischen Kreisen tfand mehr UT dıe gelsti-

Blumenspende Anklang.'”' Die Reduktion WaäaT Hıs 95 / gultig

931 ging VO Generalminister die Aufforderung die chwelIizer Kapuzl-
nerproVvInz, RKom Jährlic uber den Mitgliederbestand un die Finnahmen des
eßbundes informieren.  152 Einige Statistikblatter llegen VOT un geben e1-
Mel interessanten In  IC In die Leistungen dieses Vereıns

Jahr ebende auf ebende auf Verstorbene Verstorbene Finnahmen
en Jahr immer auf eın Jahr auf iImmer In Fr.

49 / 306 3409392

1933 Keine Angaben
423 29271934 67/ 965

31238 1272935 358
3041936 284
305393)/ b / 49 / 274

972 /1938 b / 7472 249

2825939 225

733940 b / 9b3 180

1941 937 ' 170 19439 2609

9472 152 2329

943-1 94 Keine Angaben
946/ 94 / 453 377 572 649

1948 Keine Angaben
949 404 TI

S einige Mitglieder mehr, da verschiedene Klosterkreise keine Angaben machten. Darum
sind auch dıe Finnahmen Im Vergleich 949 mıit teıls mehr Mıtgliedern er.

Seit 9b0 gelangten Ins Proviınzarchiv In | uzern keine Rechenschaftsblätter
mehr. Aus der Tabelle kannn gelesen werden, daf In den wirtschaftlich schwie-
rigen A0er Jahren sıch weniger enschen eısten konnten, dem Meflßsbund
Deizutreten, gespart wurde aber nIC hbeiım ndenken dıe oten Nach
dem Z/weıten Weltkrieg erlebte der Vereın eınen Boom, WODEeI VOT al-
lem die geistige Blumenspende eınen eNormen Aufschwung verzeichnen
hatte In der PraxIis wurde hereıts die Frkenntniıs Von 96 eutlıc da der
Seraphische Melßsbund tur ebende seıne «grofße Blütezeılt» hınter sıch habe

150 Zirkularschreiben diıe rorderinnen, April/Maı 1940, PAÄAL Sch

151 Stand des Melsbundes Im Klosterkreıs Zürich, PAÄL Sch 699.3.

152 Kundschreiben die Missionszelatoren, | uzern 12.1931. PAÄAL Sch

153 Jahresrechnungen, PAL Sch 699.3
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«In Rom an ST ohl keine Approbation mehr», un eın Klosterdelegıierter
orderte der Zelatorenkonftferenz, «dafl die Beitrage uberhaupt nıcht
mehr eingesammelt werden sollten».  154 Fiıne Krıse Hhahnte sıch

Die Missionspropaganda lef ZWaT In den bO0er Jahren noch auf Hochtouren,
aber der ren der /eıt WIEeS In eıne andere IC 961 erschlienen dıe
Jahresberichte, dıe den Mitglıedern des Seraphischen eßbundes und allge-
meın den ohltatern der Kapuzinermissionen zugedacht nıcht mehr
In der en Aufmachung Bıs 990 versuchte mma muit eiınem grafisc gut
aufgezogenen Rundbrieft, danach ennn der Meßbund uberhaupt keıin eigenes
rgan mehr

eıtere Sammelaktionen

Der Seraphische Mefßbund WafT eıne WIC  1g Einnahmequelle, aber SIE reich-
el weıtem nıcht, das nternehmen Mıssıiıon der Schweizer Kapuziner

stutzen «Liebe macht erfinderisch», el ım Reklamefalzblatt zu

50jJäahrıgen Bestehen des Meßbundes155, un der RBewels dazu jefern die VIe-
len welteren Sammelaktiıonen, dıe angeboten wurden. Auf die Propaganda-
möglichkeıt Missıonssonntagen und Missionsfesten wurde SCANON eInge-
gangen, der Hilfsvereın vorgestellt, die Missionszeitschriften wurden ET -

wahnt Auf alle Publikationen konnte infach nıcht eingegangen werden wWIıe
Missionskalender, Erzahlungen VOTl Missionaren, die als eigenständige Hefte
gedruc wurden, alles Schrifttum fur Kınder un Jugendliche. Fıne Untersu-

uber den Wechsel VOT] nhalt un Sprache der Kapuziner Missions-
SCNrıTten uber all dıe re konnte hochst aufschlufsreıic un ınteressant
seln, dazu beigezogen sollten auch die erstellten RBılder un ıl

S sollen Jetz aber noch einIıge 10N aufgefuüuhrt werden, die ıIm Volk He-
sonders gut ankamen un Tası verlorenem relıgiosem Brauchtum ezahlt
werden mussen, wenn\n SIE auch eute MUur Kopfschutteln auslosen. [DDIre Fın-
stellung den Menschen In Entwicklungsländern hat sıch zu lücA
delt, Was aber keine Verurteilung alter Tradıtionen erlauDt, sondern MUur CIU-
sches Hınschauen un Hinterfragen SO sollen als «Werke der ılfe un des
Segens»  156  1 wWIıe SIE bezeichnet wurden, noch genannt werden:

251 Antoniusbrot

Das «Antoniusbrot tur dıe Armen» wurde 890 Ure die L einwandhändlerın
LOUISeEe Boufftier In Toulon nach eıner Gebetserhorun aus der auTte gehoben.

154 Zelatorenkonferenz In Solothurn, 21./22.4.1965, PAÄAL Sch 1038.2. Vgl. Fiıdelis 1966), 15-32

155 PAÄAL Sch 695.0.

156 Jb, 1932, innere Umschlagseıte hınten
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Sie versprach dem Antonius rot tur die Armen stiften.'>  / Aus diesem
reigniıs entwickelte sıch eın Brauch, Statuen oder Bılder des Antonius Vo

ua miıt eınem Briefkasten fur Bıtten und Danksagungen und eınem pfer-
STOC fur Spenden auTtfzustellen [DDie legendare Wundergeschichte Vo

eızhals, dessen erz mMa In der ru He seinem Geld Tand, machte INn
zu Fürsprech tur die Armen Fıne hbesondere Forderung das «Anto-
nıusbrot» zugunsten der Missionen Urc dıie Kapuziner, un da NTOoNIUS Q1-
NelT der heliıebtesten Volksheiligen WäarT, lıeben diese Kassen selten leer Im
Jahresberich des Kapuziner-Mefßbundes VOo 904 wurde die Möglichkeıt des
«soglenannten!] Antonius-Brotes» zu erstien Mal erwähnt.!>S Seitdem ırd

iImmer aufgefuüuhrt un als Stutze des Paramenten-Hilfsvereıns bezeichnet.
913 wurde noch eıne hbesondere esse angeboten, Jjese Opfergabe De-
sonders propagieren:

«Jedermann enn Ja dıe große, fürbittende aCcC des ntonıus Jede Wo-
che wird MNu  —_ In ua selbst, auf dem Grabe des undertaters, tur die SIND-
onlenen nlıegen das eßopfter dargebracht. EWl wiırd Jese Mitteilung Je-
dem Bedraängten ros ereııten Die orderer des Melßbundes sınd bereit,
Imosen ren des NTONIUS SOWIEe Gebetsempfehlungen entgegenzZU-
nehmen. Bekanntlıc werden aQus den Opfern, welche unter dem Namen (Anto-
nıusbrob abgegeben werden, ausschliefßlich Paramenten un Kır-
chenwaäsche fur die Missionskirchen des Ordens un Stoff Kleidungsstucken
tur die Neubeke  en angeschafft un verarbeiıtet.» 159

/ur /eıt der Schwierigkeiten den Fucharistischen Hılfsvereın taucht das
«Antoniusbrot» VvVorerst 926 als ungebundene Gabe wieder auTtzu-
treten16  Ö  F Jjedoch HIS 9372 unauffalliıg un bescheiden Nun erscheırnt
wieder In seIiıner ursprunglichen Form als Brot tur rme

«In der Ission ıst die Erziehungsanstalt ıne Notwendigkeit, noch mehr als Im

christlichen Mutterlande, VOT allem dort, och keın christliches Herım gıbt
oder dıe Famlılıe der Neuchristen och chwach un gefährdet ist,
dem Iın wirksamen Schutz hbleten Da mulfls das Haus der Issıon dem Kın-
de sıch offnen. Mehr als 600 Kınder er taglıch Jiısche der Issıon
un siınd dıe hungrigen Kostganger des ntonıus Mıt großem ertrauen
übergeben wır dem Wundertater der 1e dıese orge das taglıche Brot

161un die vielen aC Rels.»

SO stand iImmer wieder In der Missionswerbung un fand Anklang

15/ ? _ lTeıl dieses Aufsatzes,

158 1904, PAL Sch 695.0.

159 1913, eb|  Q

160 1926,

161 1932, innere Umschlagseıte hınten
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3 D Oskauf VOT! Heidenkiındern

Im Mefßbund Jahresbericht VOo 1917762 ırd auf eıne MeUuUuEe Missionshıiılfe hın-
gewlesen:

«Wır machen och aufmerksam aufT den Loskauf VO  —_ Heidenkindern Urc das
Imosen Vo  —_ Fr ann IT1a  _ namlıch einem Heidenkinde das unschatz-
are Iuc der Taufgnade erwirken, WODEeI mMa  E den Namen angeben kann, auf
welchen der aufling getauft werden soll.»

Jese Bemerkung wurde unauffalliıg In den ext eingeflochten, dalfl$s [an

annehmen mufs, Jjese der Spende SE allgemeın ekannt gEWESETN, SIE
WarT keine Indung der Kapuziner.

on Im Jahrhundert versuchte der «Kındhelıl Jesu Verein» die Kınder
des Heimatlandes der Missionstätigkeit Im Sinne «Kınder helfen Kındern»

beteiligen. !®  S Seine Broschure «Der Kleine Apostel» wollte die katholische
Kiınderwelt Anwalt rer heidnischen Bruder und chwestern» machen,

164 Der Vereın sammeltenen «zeıtliıches und ewlges luüuc siıchern».
tur «die auTte den oskauftf un die christliche Erziehung der Vo heidnıschen
Fitern geborenen Kinder».!  65 Auch der «Kinderbund Tur rIKa» VOoO der Pe-
Irus Claver-Sodalıtat muit seIiner Zeitschrift «Das Negerkind» propagılerten seılt
902 dıe Idee DDiese orgaben beeirinflufßten die missionsunternehmerischen
Phantasıen der chwelIizer Kapuziner, die seIit 921 richtig In Schwung KA-
mme Im Jahresberich VOoOT\ 924 wurden dıe «neuerkauften, neugetauften
Kınder», die sıch Bischof Gabriel Zeilger scharen, bejubelt. !° Seıit den
220er Jahren WarTr das «Loskauten Vo Heidenkindern» eine elıeDie Spenden-
moglıchkeiıt, diıe sıch In katholischen egenden FTast eınem Votivbrauch
entwickelte. Der Volkskundler 0OSse mannn erza VOT) solchen Verspre-
chen DEe| eıner ScChweren Geburt!®/, mundlıches rfragen zeitigten noch ande-

Z/usagen, die melstens auch muiıt Bıtten die Gesundheit un das Wohl
Vo Kındern Im Zusammenhang standen Wenn csaeImt 9397 Vo Tautfspende
un VO 9b0 Vo Patenspende  168 gesprochen wurden, die «als Beitrag Zur

christlichen Erziehung eınes Missionsschulers» gelte  169 1e| der Volksmund
der Redewendung «eın Heidenkind kaufen» test Der USdruCcC omm

162 PAÄL Sch 695.0.

163 1. Jeıl dieses Aufsatzes, 145

164 Kernard Arens, Handbuch der katholischen Mıssionen, Freiburg 1.Br. 19252 293

165 Bernard rens, [Die Kkatholischen Missionsvereine, Darstellung ihres erdens und Irkens, ihrer Satzungen
und Vorrechte, Freiburg 1.Br. 1922, 6617.

166 JD,1924,

167 Josef Zihimann, Volkserzahlungen Un Brauche, Handbuch uzernischer Volkskunde, Hıtzkırch 1989, 216T7.

168 3 1950, ulsere Umschlagseıte hınten.

169 1932, innere Umschlagseiıte hınten
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nıcht 1Ur au eıner Geringschätzung allem Nichtkatholischen egenuber, SOT-
dern eT hatte seiınen rsprung Im Jahrhundert, als Miıssionare auf den
schrecklichen Sklavenmärkten Menschen Treikauften, ohl mıit der Absicht,
SIE rısten erziehen, primar aber Tar Sinne, Ihnen eıne würdige ExIstenz

geben DIie Intention lie eigentlich ı1eselbe «Der Sklavenhandel ıst du
der Welt eschafft Die Missionäre kaufen die Heidenkinder NIC mehr QUT
dem ar WIEe VOT 70 Jahren Sie werden Le die Schule fur das rısten-
tum gewonnen.»  170 Mıt der Gabe Vo  ED Fr tat 111a also wWas Gutes, mMa
ermoOglichte eınem Kınd Bildung
Besonders elıebt wurde diese Missionshilfe auch darum, wWe!Iı|l ma der 7an
lung einen Namen mitgeben durfte, Was Zz7War Z7UT alschen Annahme verleIi-
teie, dafls In Afrıka eın Kınd aurTf diesen Namen getauft werde. Das lOoste EMmMO-
tionen aus un Verlıeh der Spende eıne intıme Beziehung. In den bOer Jahren
laubte auch ich eıne schwarze Namensvetterin. Bischof gar Maranta  171
Machte darauf aufmerksam, da diıe amengebung Draktisch nıcht urch-
uüuhrbar SE un orderte deren Abschaffung, Was der Zelatorenkonferenz
VOorT') 965 beschlossen wurde.!/2 Darauf wurden alle Missionsmitarbeiter
gehalten, die Leute darauf aufmerksam machen !  73 97/7b versuchte ma
der Taufspende nochmals eiınen Impuls geben, indem Man In eıner Analo-
gıe Ya WEn Pro Juventute eiIne «Patenschaft fur Kınder» aufziehen wollte.  174 Die
Einstellung Fragen der Mission hatte sıch aber stark geaändert, un
una  ängige Kınderhilfswerke gab bereits, dafß dieses Missions-
almosen In den /0er Jahren Yanz einschlief

CS  Q Negerkässeli Nickneger
Ebenfalls 9724 pricht der Jahresbericht der Kapuziner tur dıe Afrıkamissio-
[1671) erstmals VvVon «Negerkässchen In einem lauschigen ınkel deıiıner Woh-
NUNG. Laß dır eın solches geben oder Schıcken VO nachsten Kapuzinerklo-ster» !  /9 on 97297 chrieb der efßbunddirektor LINUS Lang alle
Z/elatoren, da DEe| ihm spezlielle «Kasselils» Destellt werden könnten.!  /6 S

Dbesondere Kındersparkassen, aber ob SIE schon die Form des «Nıick-
{} hatten, den sıch die melsten Leute uber Jahren In katholischen

170 Jb, 1939, innere Umschlagseite hınten.

171 1930 wurde 6r In der Nachfolge VO:| Bıschof Gabriel Zeiger Apostolischerar und 1953 Erzbischof
von Dar Salaam, Was er HIS 1969 Dblieb. Haller-Dirr, Kollegischüler wurden Bischöfe, Die neueste Fublika-tıon ber Ihn ist auf Kiswahilli VO|! Grace hembetu OSF, Edgar Aristides Manranta OFMCap, Askofu mkuu

Dar Salaam, Maısha yake uanzılıshi shırıka la masısta upendo MmL. Fransisko Assıis!]ı,Mahenge 2000 Siehe die Besprechung In dieser VO Gandolf Wild OFMCap.
172 Solothurn 21./22.4.1965, HAL Fıdelis 15-23.

148 Kuftın Frei, Olten 9.12.1965, PAÄAL Sch

1/4 Zelatorenkonferenz Mattlı/Morschach, 3.2.1975, PAL Sch

175 aD 1924,

176 Linus Lang Zelatoren, Luzern,ePÄAL Sch
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egionen erınnern werden, ıst nıcht mıit Sicherheit erwiesen, aber VOon der Be-
zeichnung der Kasse ausgehend sehr wahrscheımnlıc Bekannt WafT der «Nick-
NEJYET» In der Schweiz schon 1903, da wurden Kassen Vo «Kındhel Jesu
Verein» Sammlungen miıt solchen Kassen durchgeführt. ! // 905 ZOY die
Petrus Claver-Sodalıtat nach, un ıst der Schluf berechtigt, dafs bald
andere Missionsinstitute solche Almosenkassen übernahmen

Der Urahne aller «Nickneger» 1A1r Beginn des 19 ahrhunderts In DIE-
tistischen Kreisen Suddeutschlands entstanden seın  178 DJıese Kreise
Schon fruüuh aktıv Ttur die auslandıschen Mıssiıonen tatıg. Der «Nickneger» WaT

fur dıe Kınder gedacht un sollte eiınerselts ıhr Miıtleid, andererselılts ren
Spieltrieb ansprechen. Spardosen hatten seılt jJe die Phantasıe der Gestalter
angeregt. Missionsopferstocke auch auf katholischer Seılte eın ıch-

179 DpropaglerteIges Miıttel fur das Sammeln VOT) Spenden Bernard rens
918 Opferstoöcke mıit Darstellungen Aaus den Missionen. Im Missionshaus Im=
eNsece*e soll SCNON 914 eıne solche asse miıt eıner tast lebensgrolsen Ne-
gerstatue gestanden haben.'S  0 S WarTrT e1n Serientfabrika Aus diesen emer-
kungen ırd eutlc dafßs Kollekten-Neger der verschliedensten Art fruh In
die Missionsvereine un -Institute amen Der Hınwels aus der Kapuziner
Missionsprokura In en VoO da diıe Kapuziner erst 94h mit «Nick-
negerkässells» sammelten kannn nıcht der Tatsache entsprechen.

Eindeutig Ist, da das nıckende Negerleın 937/ He den Kapuzinern In Ge-
Hrauch War, tur das «Antoniıusbrot» sammeln:

«Nicht 1MNUurTr hetteln un sammeln will dies Negerleın, sondern uch die eren-
1Tung des NnToOoNIUS Ordern un das ertrauen ekunden, das die Issıon auf
den Wundertaäter das Kassel! wirll« zugleic eın Votivzeiıchen eın ren
des ntonıus
Das Negerleın sammelt Jle en des Willens, un moOogen diese och

leın eın Und eigentlich Hıttet DAS KASSELEIN nıIC Geld, sondern
Brot fur [T1N€e€ Kınder Im Missiıonslande das ‚ANTONIUSBRO|T>
Das Negerleın nıIC un an mıt gefalteten Handen un verspricht dır Qas

der 1SSI0ON.»

DIie bekannte «Nickneger»-Sammelbuchse War eiwa 20 Zentimeter hoch; die
Igur War eın niıeender Negerjunge In eınem weißen Gewand un sah fur

AT Walter Heim, Nickneger und Fastnachtschinesen In der deutschsprachigen Schweiz:; In Vermittlung zwischen
kırchlicher Gemeinschaftt, re Missionsgesellschaft Bethlehem Immensee, Festschrift, hrg Jakob aum
gartner, Schöneck-Beckenried 1971 (NZM Supplementa 171 454f.

1/8 Ebd., 451

179 Bernard rens, DITZ Miıssionen Im Famılıen- und Gemeimnndeleben, reiburg .Br. 1918, ASfT.

130 Heim, Nickneger, 454

181 EDO. 456

182 J  f 1937
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ıch du wWIıe eın Ministrant. Sie wurde In Klöstern, Schulen, Haushalten un  (In vielen eschäften auTtgestellt. Ich erinnere mich, WIEe ich In den bOer JahrenIn einer Käserei der Freiburgersta eın Geldstück In den Schlitz die-
Sser Kasse wart un WIEe ich mıit grofser Freude serın Nıcken registrierte. NochIn den /0er Jahren stiefß ich In der Innerschweiz auft solche Kässelis. An derZelatorenkonferenz Von 980 In ullıken pladierte INa  ED ndlıch In, diese«Nicknegerli», die ZWOarTr den Kındern gefTallen wurden, aber fur die Aflfriıkanererniedrigend selen, Urec parbüchsen In Form eıner Weltkugel el-
Z6  m Seit der Entkolonialisierung und dem Z/weiten Vatikanischen Konzilkam der «Missionsneger» Immer mehr In Verruf, Er vertrug sıch nıcht mehrmıit dem entstandenen Selbstbewußtsein der Volker und der Bewer-
tung nıchtchristlicher Religionen. Meinrad Hengartner, der unrende KOpT desMissionsjahres der Schweizer Katholiken un  e danach Leıter des daraus her-
VOrgegangenen rastenopfers, rachte In eıner Rede Oktober 960 ImZurcher ongreßhaus auf den un

«Unser VMissionswissen ıst unerhort Iuckenhafrt, beschämend Infantil
wır YJanz offen unverantworrtlich zurückgeblieben. Die Missionarefur UuTNs lange VOorT allem mutige Maänner, gute Schützen auf LOWEenN, bewun-erte Medizinmänner, die dank Ihren Kenntnissen den Zauberern mıit Bravourden Garaus Mmachten Und naturlıch uch Glaubensboten.
Da gab viele rme Heidenkinder un Findelkinder un Strohhütten unStromschnellen un Menschenfresser und 16] exotisches Drum un Dran »  154

Heute STe der «Nickneger» In schweizerischen VMuseen fur Volkskunde unwurde zu Symbo!l eıner Epoche, das Je nach Standpunkt Schmunzeln oderWut auslöst

3 5 Fastnachtsneger
Nahe DEe] der Negerkasse Iıst auch der rastnachtsneger anzustiedeln Aus denalten Heischeumzügen VO Kındern und Armen In der Fastnachtszeit ensıch oh! Beginn des Jahrhunderts die rastnachtsneger, die Fast-nachtschinesen un annlıche Gestalten entwickelt.!S> Wie der ame SagtT,gıngen Kınder als eger oder In anderen Masken VOo Missionsvölkern ZFastnachtszeit Vo  —_ aus HMaus, Tur die Missionen sammeln, indemSIe Lieder, edichte un Splielszenen vortrugen.!  S6 Diese Kinderfastnachtsak-tıon wurde von verschiedenen MissionsinstitutionenJgeTforde un

183 Zelatorenkonferenz n Dulliken,}PAL Sch

134 Heim, Nickneger, 457

185 Meischezüge schon Tar Mıttelalter Dbekan nt, und SIEe unterlagen obrigkeitlichen Bestimmungen: arlImfeld, Frormen der Volksfrömmigkeit IM Jahreslauf; IN VolksfrOmmigkeit n der Schweiz, Zurich 1999, 333Interessant SInd auch dıe Karten der Heischebräuche Meischeumzüge, In Atlas der schweizerischen Volks-kunde — Atlas de Folklore DSulsse, Basel| 195 1/3, 192-195

186 Walter Heim, Volksbrauch Im Kırchenjahr heute, Basel 1983Chrıtten der Schweizerischen Volkskunde 67),
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Ure die Beschaffung der entsprechenden Requisiten unterstutzt, wobe!l die
187Ortsgeistlichen und | ehrer große ılfe leısteten

[DDie Kapuziner staffierten ScChHhonNn tTruh Kınder fur Negerreigen Mıssıiıonssonn-
au  N Fur das erwaäahnte große Missionstest In Stans wurden Perucken

un cChmınke tur die Negerkinder Im Schauspie! beiım Missionssekretar Im
Kloster Wesenmlk'ın Luzern hestellt. !°S Bereıts 930 l est mMall Im Stanser D
Ia VOT eıner Reigenvorführung.‘  59 Utensilien also erhaältlich 939
wurde Im Jahresberich bestaätigt, dafß die Aktıon der «Fastnachtsnegerli»
schon verschiedenen Orten durchgeführt werde, un erTolg der AUT-
rut «Wır en auch nachstes Jahr wieder auf dıe Fastnachtsnegerrlı, auf die
alten, treubewahrten un auf neue.»  190 Die Werbung furs Missionssingen
un «Negerligehen» fand sıch VOT allem In der Kapuziner Jugendzeitschri
«Jung-Afrıika». Miıt dem Rıtual des Fastnachtsnegers vermischte sSıch VIEe-
len rten eın Sternsingerbrauch tur die Mıssionen. Dreıı KOnıge galt In der In-
nerschweiIiz S offizieller Fastnachtsbegıinn, un diıe dreı KOnIıge traten ublı-
cherwelise muit dem MohrenkOnig elichıiıor auf, konnte das «Negerligehen»
auch Epiphanie stattfınden, Tag der Offenbarung des neugeborenen
riosers dıe Heıden, wWIEe dann interpretiert worden Wa  —

In landlıchen egenden WaäafT diese Tradıtion He| den Kındern sehr elıebt und
arum Kkonnte SIE sıch recht ange halten Das Verkleiden gehorte zur Fast-
nachtszeıt, un schöpfte der Brauch das Potential des en MaskentreIi-
hens au  N arum kam ET erst spater In Verruft. Vorschläage außerhal der Fast-
nachtszeıt exotisch maskierte Kınder auf Sammeltour SG  en, mufßsten In
eere gehen

96/ wurde dıe Fastnachtssammlung VOoO den Benediktinern VOo'/n (JZ
nach, den Kapuzinern, den eıßen Vatern Yin) VOoO der Missionsgesellschaft
VOoO Immensee gemeInsam In ıhrer Zeitschrift «Jum1ı» organısiert. Und In der
Missionsprokura In en noch 970 Afriıkanerkleider muiıt Kruselhaar-
Derucken un schwarzer chmınke erhältlich.!2% 9380 WarTr diıe Aktıon ımmer
noch prasent, denn die Zelatorenkonferenz mufste auf eıne wurdige uTma-
chung der «Jumi»-Kinderaktıion Fastnacht oochen.‘  I3 ange konnte SIE
sıch aber nıcht mehr halten, denn SIE mufßste iImmer mehr SG demüuütigend fur
die Volker Afrikas gehalten werden

187 Heim, Nickneger, 560-572

188 Kapuzinerklosterarchiv Stans, Sch

189 Pfarrarchiv Stans, Pfarrblatt, 1.5.1930,

190 1929, Umschlagseıte hınten

191 Heim, Volksbrauch, 497.

1972 eım, Nickneger, 464, 468{f7.

193 Zelatorenkonfterenz, Dullıken, PAL Sch
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35  Sı Sammeln VOTI Marken un Stanıio|

I)as Sammeln VOTI Briefmarken un VOT! Stanıo| WarTr In fIruhen Zeıten eıne weiıt
verbreıtete Moglichkeıit mıt dem ErIos daraus die Missiıonen unterstut-
ze Im Kollegium sSt ıdells In Stans Jef der dortige Missi:onsbund SCHNON
915 dazu auf.!94 FS WarTr eıne Missionshiltfe, diıe alle Missionsinstitute angın-
gen In den Jahresberichten ırd SIE 933 ais «stille[r! Fond der Missionare,
die ubers Meer fahren»  199 bezeichnet Die /elatoren wurden aufgerufen, miıt
Pfarreien und Schulen Ontakte aufzunehmen, da Kleinere endungen NnIC
rentieren wurde Nur WeNNTN/N DTrO ona miındestens 510 KO diıe Markensam-
melstelle In eIpZIg geschickt werden, konnte Man 300 Fr erhalten.'?  6 939
wurde nochmals betont, dafs «dıe Kınder die Marken oder das Stanıo| 96-
meıInsam zusammenlegen un als großes die Missionsprokura Olten
welterleiten». Anscheinend herrschte In verschiedenen Kreisen dıe Meinung,
dıe Marken un das Stanıol wurden nach Afrıka gesandat, un arum sah [an

sıch ZUT Aufklärung genotigt, da Markenhaändler und Staniolfabriıken die
Handelspartner seien Das Staniıio!| werde eingeschmolzen und UTr das, Was

ubrig bleibe, bringe Geld.!9/

In diesem Kapıtel konnten MUur die Hhekanntesten Sammelaktionen auTgeftfuhrt
werden, aneben lefen noch VIe| Inıtıatıven VOT! engagıierten Gruppen, VOo'nN/\N

Einzelpersonen oder VO Mıssionaren, die zu Teıl auch In den Mıissionszelit-
SCHNrıflten vorgestellt wurden Das Aufgezeigte macht aber eutllc dafß [a
hesonders Kınder fur Bittgange eiınsetzte. Ihren nlıegen konnte I1a
infach wenıger gut nern [DDas ıst Ja heute noch denn WeTlT kommt

uUuNsSeTE Turen un verkauft Abzeiıchen? Kınder!

Krıise und 606 VWege

Statistisch esehen stand dıe Kapuziner-Mission 972 auf eınem Hohe-
punkt198, obwohl seIt der Mıtte der 60er re iImmer weniger Bruder In diıe
Missıonen Da die alte Mannschaftt noch tatıg War, ermochten dıe eın-
zeinen MEeUu Ausreisenden den Bestand noch rhohen Die Krıse un das
mdenken Hahnte sıch auch zuerst Im Herimatland H>  ar wurde der
ande!l des schweizerischen Missionswesens zunachst iIm «Mentalıtätsmafl8si-
gen] Bereich».!% Lange WaäarTr das Dopulare Missionsbil wWIıe Im Artikel ersicht-

194 Haller-Dırr, Bischof Gabriel Zelger,
195 JD, 1933, Innere Umschlagseilte
196 'eıt Gadient Missionszelatoren, LUuzern, (Jkt. 1932, PAL Sch Fıdelıs 1930) 54f7. D 1934),

197 Jb, 1939, ußere Umschlagseite hınten.

198 1e| dazu: Walbert Buhlmann OFMCap, Die Kapuzinermission heute, FiINe Analyse, In NZM 1973) 161-
189

199 Altermatt/Wıdmer, Von der essIıis zu Missionsjahr, 169
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lıch wurde, VOon vielen Klıschees epragt. Fıne MeUeEe Missionstheologıie und
eıne Hhessere Informationspolitik uhrten eıner realiıstischeren IC in der
gewlilsse Missionshilfen un Sammelbräuche keiınen Platz mehr hatten [DDIie
treuen Wohltater starben, un In der Generation wurden Zweiıfel uber
das alte MOSsSeNnNwesen laut Der Katholizısmus verlor den uımTtassenden
Absolutheıts- und Totalitä'csanspruch.200 Auch die Kapuziner ekamen den
Kliımawechsel spuren, un SIE mufßten Meue Wege suchen. Der Neu-
oriıentierung nachzuspuren, wurde eınen eigenen Artıkel fullen, und dieser
Arbeıt kann hıer nıcht mehr nachgegangen werden. Einiıge Meilensterme
sollen aber noch erwaähnt werden

96 anderte die Missionszelitschrift «Missionsbote» ihre Ausrichtung un ıhr
Erscheinungsbild. Seitdem el SIE «Ite». 972 schlug der tansanısche (Jr
densrat die Möglichkeit eInes Miıssiıonserimsatzes auftf Zeıt VOT, und dıe SchweiI-
Z767T Kapuzinerprovinz Verzichtete auf ıhre Sonderstellung In der Verwendung
der Meßbundgelder. Sie bekundete damlıt Ihre Solidarıtat mIıt allen Mıssıonen
des Ordens%29) und strebte eIne tiefere «Sensibilisierung fur diıe Dritte Waelt»

«DIie Verwirklichung der «Gerechtigkeit In der Welt gent ber weıt uber den
Rahmen der Issiıon hınaus und mufßs eute VOT allem In den zwischenstaatlı-
hen Beziehungen un ım Welthande! geschehen. W)as verme INSIC
un Bereitschaft der Offentlichkeit un der verantwortlichen Fuhrer OTraus Wiıe

202welıt sınd wır ın diesem Sensibilisierungsprozels mitbeteiligt?»

DJese rage wurde Vorerst ın beantwortet, dafß der Mefßbund wieder VeT-

mehrt WIE eıne Ausgleichskasse ohne Sonderprivilegien wiırken habe Dar-
authın tatl mMan sıch In eıner Vissionstagung der deutschsprachigen Kapuzl-
nerprovinzen DIUS Holland un Stralsburg zu  ( Fragen den
Mefßbund erörtern.  205 9/h wurde eingehend uber die «theologische FUuNn-
l1erung und diıe Draktische Ausrichtung des Missionshilfswerkes» ISKU-
tiert 204 Man meınte, dalßs der «Mefßbund In seIiıner Bedeutung als ISSIONS-
werk» ohl noch aktuell sel, dafs ET aber eınem Verständnıis zugetTuü
werden mMmuUSsSse, In dem der Zusammenhang VOon\n Fucharıistie un eldgabe
nıcht mehr Im Vordergrund STe Auch onne das Wort Mefßbund storend
wırken Darauf wurden MeUue extie tfur Kondolenzkarten verfalst Die TaufTf-
spende sollte gestrichen werden, dıe «Nicknegerlikassen» wurden aQus dem
Verkehr gEZOQgEN, VO Marken- und Staniol-Sammeln sprach nıemand mehr

200 Urs Altermatt, Schweizer Katholizısmus VO 1945 IS ZzUurT Gegenwart, Abschlied Vo «katholischen Mılleu») in
Politische Studien 60f.

201 Provinzkapıte! 1972, PAL Ms Fiıdelis 1972} 28/.

202 -bd., VIs

203 Zusammenkunft In Munster, 16.-13.10.1972, PAÄAL Sch 1506; K (1972/1973), Doppelnummer DDez. 1972 Jan
1973,

204 Konferenz der deutschsprachigen Provinzlale, Solothurn, 18./19.6.1975, PAÄAL Sch IK| 1975) Jull, 153
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Der Weg zu zentralen Iissionsfond der Kapuziner“9> WarT{
zeichnet, aber viele Überlegungen un Auseinandersetzungen muflsten ihn
noch ebnen

In der Schweizer Proviınz unterstutzen welterhın die geistige Blumenspende
un andere VMıssionsgaben SOWIE Ordenseinnahmen un aufßenstehende
Hılfiswerke ren Fiınsatz In der Missionsarbeit, die ebentalls MEeUEe Formen
017  Nn hat Die Bruder helfen un dienen In einheiımIschen Provinzen.
Seıt 996 gıbt eıne eigenständige Kapuzinerprovinz ansanıa und seıt
1999, 100 re nach der rundung des Seraphischen eßbundes, eınen ST
kanıschen Provinzilal. Die Geschichte der afrıkanıschen Bruder auTfzuzeigen,
ırd meıne /ukunft seın

usklang

Die dreıitellige Artiıkelserie «Das Unternehmen Mıssıon SUC Investoren» VeT-

suchte ergruüunden, wWIe Mıssionsarbeit finanzıert wurde un WIEe dıe Kapu-
zıner miıt diesem roblem umgıngen Der ıdeelle nspruc der Mıssiıon lefß

ange nıcht Z  / das nternehmen Mıssion mıt Geld In Zusammenhang
bringen Frst als sıch seıt der des 20 Jahrhunderts nıcht relilgıOse Ge-
meırnnschatten ebundene Hılfswerke etablieren begannen und 1U alen
auTf Spendensuche gingen, fıel das Tabu Fınen endepunkt Ildete das le-
endare Vliissionsjahr 960/61, aus dem sıch das «Fastenopfer der Schweizer
Katholiken» entwickelte, das mMIıt dem «Wır teılen fur die Notleidenden
der Drıtten Welt» auTt moderne alte Fastenbrauche aktualısıert Fast gleich-
zeitig entstand diıe reformiıerte Hılfsa  10n «Brot fur Bruder» HTE ıhre InTfor-
matiıons- und Propagandaarbeıten konnte sıch In Hreiten Volksschichten en

MıssionsDbil durchsetzen, un Tfand eın wirklicher Durchbruch In der
Erziehung zu SOZlIlalen Handeln lakate In der Kırche un offentli-
chen Anschlagstellen, hbesondere Gebete, Meditationen, Gottesdienste und
eın reichhaltiges Ildungs- un Bıldmaterial geben eute der Fastenzelılt e1n
besonderes Gepraäge Pfarreien, Schulen, Vereine und Famıilıen seizen sıch In
Hesonderen Projekten Ttur die nlıegen der Entwicklungsläander eın un Kkreie-
rern MeUeEe Mogliıchkeiten der Missionshilfe SO sınd diıe Suppentage In der Fa-
stenzeıt Schon Tast eınem Volksbrauch geworden.“  06 Am Palmsonntag VeTl-
teılen Jugendvereine Gottesdienstbesucher kunstvolle Palmengebinde

e1n Almosen un wecken damıt alte ITradıtionen In Deutschland en
976 Mısereor un eın Jahr spater In der Schweiz das Fastenopfer das Fasten-
symbo! des Hungertuchs wiederbelebt.  207 Die revıtalısierten oder Rı-
tuale distanzlieren sıch Vo geringsten nscnhneın eıne Datrıarchale,

205 Siehe dazu |INUS Fah OFMCap, Kapuziner Solidaritat In der PraxIis: In ıte 1999/2, 30T.

206 Heim, Volksbrauch Im Kırchenjahr, 677.

207 Notker GCurti, Volksbrauc| Un! Volkstrommigkeit Im katholischen Kırchenjahr, Base!l 194/, 46); Heim, Volksbraucl!
Im Kırchenjahr, 67; Walter Heiım, Wiıederbelebung des «Hungertuches»; In Heiliger (Dienst 37 1977), 3135
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ropalsche Missionsbevormundung un betonen die Eigenständigkeit der
Ortskirchen In remden Kulturen. Der endgultige «Abschie Vo Nicknegerli»
ıst sSOomıt geschehen.

Der ande!| In der Einstellung den Menschen In den Entwicklungsländern
WarTr nıcht alleın eın kırchliches Phäanomen. In der /Zeıt des Wıiırtschaftsauft-
SCAHhWUNGS erhielten diıe | ander uberall mehr Or 960 sprach ma
In der Bundeshauptstadt Bern auch der Bundeskuppe! VOT! Missio-

208J un der Schweizer aa grundete darauthın eın uro Ttfur ntwiıck-
|ungszusammenarbelıt, heute genannt DEZA (Direktion fur Entwicklung un
Zusammenarbeit). DIie Wohltäter wurden Akteure fur Fragen Finanzen auf
offentlicher ene Jede gute Idee kKostet, Unternehmungsgeist War eiragt,
Geldquellen nOtIig. Dieser Artikel versuchte die Inıtıatıven der Kapuziner AUlf-
zuzeigen. Wenn SIE eute uberhnho sSInd, l1eg ande! Vo Zeıt un
Mentalıtat, un sSIınd MIeUue een efragt. nen nachzuspuren, ist aber dıe
AuTgabe der Kapuziner selber.

208 Walbert uhlmann OFMCap, Reftferat der Mıssiıonszelatorenkonferenz 21./22.4.1965; In Fiıdelıs 1966)
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